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Sonntags W Groſchen. 


Die -Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

„ an Segen nach einein Feiertag oder Sonntag mittags. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtene: 
Lodz, Vetrilauer 109 


Telephon 136-90. Rofticherftonto 63.508 


Sskhäftohunden von 7 Apr frag bie 7 Uhr abends, 
ede een des Shrfftieiters täglich von 2. 86.—5. 50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
tergeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenange bon 
25 Prozent Rabatt. 
die Druückzeile 1.— 


Oplata pocrtowa ulszczona ryczamem 


Einzelunmmer 25 Groſchen 


12. Jahrg. 


Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text fi 
Nord falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
{ 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zufchlag. 


Revolte der SA gegen Hitler. 


Reichswehr und Polizei wird eingeſetzt. — Der geſamte Stab der SA verhaftet. — 7 SA⸗Jührer 
ſowie General v. Schleicher und Frau erſchoſſen. — Der Stabschef der SA und Neichsmininiſter 
Röhm begeht nach feiner Verhaftung „Selbstmord“. — Was die Nazis ihren „Helden“ nachſagen. 


Als wir heute vor zwei Wochen im Leitartikel „Die Straße frei von braunen Bataillonen“ auf die Spannung 
zwiſchen der SA und den übrigen nationalſozialiſtiſchen Herrſchern im Dritten Reich hinwiefen, hat wohl kein 
Menſch geglaubt, daß die Revolte der braunen Bataillone fo nahe vor der Tür ſteht. Die Frage, die dieſem Arli⸗ 
tel zugrunde lag, war: Wer verhaftet wen? Und tafſächlich ift es bereits in der Nacht zu Sonnabend zu dieſer 


entſcheldenden Auseinanderſetzung gekommen. 


Bekanntlich wurde die SA kaltgeſtellt und in ihrer Geſamtheit in Urlaub geſchickt, von welchem fie nicht mehr 
zurückkehren ſollte. Die SA-Führumg hatte darauf ein Komplott gegen Hitler und die Reichsregierung geſchmiedet. 
Der Aufruhr ſollte geſtern losbrechen. Hitler iſt der EA jedoch zu vorgekommen. In den frühen Morgenſtunden 
des Sonnabend wurden der Stabschef der SA und Reichsminiſter Röhm, ber Oberprüſident von Breslau und 
Obergruppenführer der SA Heines (bekannt als Fememörder) ſowie zahlreiche andere SA-Führer verhaftet Heines 
wurde zuſammen mit ſechs anderen SA⸗Führern kurzerhand erſchoſſen, während eine noch unbeſtätigte Meldung be⸗ 


ſagt, daß Röhm Selbstmord verübt hätte. 


Auch der ehemalige Reichskanzler General non Schleicher, dem mau zur Laſt legt, baß er mit der vevol · 


tierenden SA Führung in Fünlung geſtanden habe, murde zufammen mit feiner Frau erſchoſſen. Außerdem wurde 
Vißtunzler v. Pa pe n verhaftet, nach kurzer Zeit aber wieber freigelaſſen. 


Ueber die Ereigniſſe gibt die Nationalſozialiſtiſche 
Korrepondenz eine Schilderung der Ereigniſſe, der wir 
folgendes entnehmen: 


Sobald Hitler durch die Ereigniſſe und die Nachrichten 
der letzten Tage über das gegen ihn und die Bewegung 
geſchmiedete Komplott Gewißheit geworden war, faßte er 
den Entſchluß, zu handeln und mit aller Schärſe durch⸗ 
zugreifen. Während er in Eſſen weilte und in den weſt⸗ 
deutſchen Gauen die Arbeitsdienſtlager beſichtigte, um nach 

außen den Eindruck abſoluter Ruhe zu erwecken und die 

Verräter nicht zu warnen, wurde der Plan, eine gründliche 
Säuberung vorzunehmen, in allen Einzelheiten fejtgeleg:. 
Hikler perſönlich leitete die Aktion und zögerte nicht einen 
Augenblick ſelbſt den Meuterern gegenüberzutreten und ſie 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Zum Chef des Stabes, an 
Stelle Röhms, wurde der Obergruppenführer Lutze aus⸗ 
erſehen und zur Aktion hinzugezogen. 


An der Nacht zu Sonnabend um 2 Uhr flog Hitler 
dom Flugplatz Handelar bei Bonn nach München, wo er 
bogen 4 Uhr morgens landete. In Minden erhlelt Hit: 

r die Nachtricht, daß 


die Münchener SA während der Nacht von ihrer oher- 

ſten Führung alarmiert morden war, unter ber Pa⸗ 

role: „Der Führer ift gegen uns, die Reichswehr iſt 
gegen uns, SU heraus auf die Strafe,“ 


Der bayeriiche Innenminiſter hatte inzwischen aus eigenem 
Entſchluß Obergruppenführer Schneidhuber und Gruppen · 
führer Schmidt den Befehl über die SA⸗Formationen ent ⸗ 
zogen. Im bayriſchen Innenministerium wurden Schneid⸗ 
huber und Schmidt in Gegenwart Hitlers verhaftet, der 
ihnen die Achſolſtücke abriß. Hitler fuhr dann mit Be⸗ 
gleitund unverzüglich um 5.30 Uhr nach Bad Wiesſee, wo 
ſich Röhm aufhielt. 


Im Haus, mo Rähm wohnte, verbrachte auch der Ber⸗ 
Uiner Polizeipräſtdent Heines die Nacht. Hitler 

betrat mit ſeinen Begleitern das Haus. Röhm murde 
in feinem Schlafzimmer von Hitler perſönlich verhaſ⸗ 
tet. Röhm fügte ſich wortlos und ohne Widerſtand 
der Haft. In dem unmittelbar gegenüberliegenden 
Zimmer von Heines bot ſich den Eintretenden ein 
ſchamloſes Bild. Heines lag mit einem homoſexuellen 
Jüngling im Vett. Die widerliche Szene, die ſich dann 
bei der Verhaftung von Heines und feines Genoſſen 

abſpielte, iſt nicht zu beſchreſben. 


Dies wirft schlagartig ein Licht auf die Zuſtände der Um⸗ 
gebung des bisherigen Stabschefs. Mit Röhm wurde auch 
der größte Xeil feines Stabes verheſtet. Nach dem Ab- 
transport der Verhafteten wurde 


eine Reihe weiterer ſchmerbelaſteter SA-Führer, die 
unterwegs zu der bejohlenen SA⸗Führerbeſprechung 
waren, auf der Straße verhaftet. Die Wagen wur⸗ 
den während der Fahrt angehalten und ihre Inſaſſen, 
fo meit fie als ſchuldig ſeſigeſtellt wurden, nach Mün⸗ 
chen übergeführt. Eine Reihe anderer an der Meu⸗ 
tetei beteiligter SA⸗Führer wurde auf dem Haupt 
bahnhof in München aus den Zügen heraus in Haft 
genommen. 

Nach München zurückgekehrt, begab ſich Hitler zwecks 
kurzer Unterrichtung zum Reichsſtatthalter Ritter von Epp 
und dann in das Innenminiſterium, von wo aus die wei⸗ 
tere Aktion abgewickelt wurde Dann ſprach Hitler etwa 
um 12 Uhr mittags zu den verſammelten SU-Führern 


im Braunen Haus. 
7 EA⸗Jühr gerſchoſſen. 
in Zuſammenhang mit dem 


München, 30. Juni. 

aufgedeikten Komplott wurden nachſtehende Sal ⸗Führer 
erſchoſſent Obergruppenführer Auguſt Schneidhuber ⸗Müln⸗ 
chen, Obergruppen führer Edmund Heines⸗Schleſten, Grup⸗ 
penführer Karl Eruſt⸗Berlin, Gruppenführer Wilhelm 
Schmidt: Minden, Gruppenführer Hayn⸗Sachſen, Grup⸗ 
penführer Hans Peter von Heydebrock Pommern, Stan 
dartenführer Hans Erwin Graf Spreti⸗München. 

Die Meldung beſagt nicht, wie und auf welcher Grund⸗ 
lage dieſe 7 renoltierenden Sal⸗führer erſchoſſen nurden: 
Ob es ein Standgericht gegeben hat, oder aus freiem 
Willen Hitlers, oder eines feiner Anhänger, 


Die Erſchießung General Schleichers 
und ſeiner Frau. 

Ueber die Erſchießung des geweſenen Reichskanzlers 
und jeiner Frau berichtet das nakionalſozialiſtiſche „Deut⸗ 
ſche Nachrichtenbüro: 

Berlin, 30, Juni. In den letzten Wochen wurde 
feſtgeſtellt, daß der frühere Reichswehrminiſter General a. 
D. von Schleicher mit den ſtaatsfeindlichen Kreiſen der 
SA-⸗Führung und mit auswärtigen Mächten ſtaatsgefähr⸗ 
dende Verbindungen unterhalten hat. Damit war bewie⸗ 
ſen, daß er ſich in Worten und Wirken gegen dieſen Staat 
und ſeine Führung betätigt hat. Dieſe Tatſache machte 
feine Verhaftung im Zuſammenhang mit der geſamten 
Säuberungsaktion notwendig. Bei der Verhaftung durch 
Kriminalbeamten widerſetzte ſich General von Schleicher 
mit der Waffe. Durch den damit erfolgten Schußwechſe 


later er und ſeine dazwiſchentretende Frau tödlich ver | 
t. 


Der Leſer möge den Aufbau dieſer Meldung genau 
durchleſen. Es iſt bezeichnend, daß die Nazis immer alle 
Morde, die ſie begehen, als einen Akt der Notwehr hin 
ſtellen. Ob ſie ſich durch Frau Schleicher auch bedroht ge 
fühlt haben 
Auch Röhm nicht mehr am Leben? 
Berlin, 30. Juni. In den Abendstunden wurde 
in Berlin die Nachricht verbreitet, daß der Stabschef der 
SA Röhm nicht mehr lebe. Rähm ſoll Selbſtmord (2) 
verübt haben. 
Vizekanzler Papen in Haft. 
Nach einiger Zeit wieder freigelaſſen. 
Paris, 30. Juni. Havas berichtet aus Berlin, 
daß der Vizekanzler d. Papen ſich einige Zeit in Schutzhaft 


befunden habe. Auch drei Perſonen feiner nächſten Umge⸗ 


bung wurden verhaftet. Papen wurde nach einem Verhör 
wieder freigelaſſen. 


Reichswehr in Berlin aufmarſchiert. 

Paris, 30. Juni. 
„Journal des debats“ meldet aus Berlin: Als die Revolte 
der SA bekannt wurde, wurde in Berlin der Reichswehr 
Beſehl gegeben, auszumarſchteren. In Staßlhelm beſeßle 
die Reichswehr das Geſandtſchaftsviertel, wo ſich in einem 
kürzlich von Röhm erworbenen Haufe der Generalſſab der 
SA befindet. Alle Häuſer in der Standartenſtraße wur⸗ 
den durch Militär beſetzt. Die Straße iſt durch einen Po⸗ 
Iizellordon abgeſperrt, an den Ecken find Maſchſnengewehv 
aufgeſtellt. 


Hitler zu den verbliebenen SU-Zührern. 


In ſeiner Anſprache vor den im Braunen Haus zu⸗ 
ſammengetretenen höheren SA-⸗Männern betonte Hitler 
feine, „Vorbundenhei“ mit der SW, zugleich jedoch verlün⸗ 
dete er den Beſchluß, 

diſziplinloſe und ungehorſame Subjekte ſowie aſozſale 
und kranthaſte Elemente von nun ab unbarmherzig 
auszumerzen und zu vernichten. 

Hitler wies darauf hin, daß er jahrelang Stabschef 
Röhm vor ſchärften Angriffen (Vorwürfe wegen honter 
ſexueller Umtriebe. Die Red.) gedeckt (1) habe, daß aber 
die letzten Enthüllungen (Hitler ſpielte auf die geheimen 
Verhandlungen Röhms mit General Schleicher an. Die 
Reb.) ihn zwingen, über feine perſönlſchen Empfindungen 
das Wohl der Bewegung zu ſtellen. Alle dieſenigen, die 
in Zirkeln eine neue Umwälzung propagieren, müſſen aue 
gerottet werden. 


Hitler nach Berlin geflogen, 

Berlin, 30. Juni, In der Abendſtunde traf Hlt⸗ 
ler von München kommend im Flugzeug in Berlin ein 
In feiner Begleitung befand ſich Reichsminister Dr. Göd⸗ 
bels, der am Freitag von Hitler nach Godesberg gerufen. 
wurde umd ſich ſeitdem in ſeiner Begleitung befand. 


Der Lebenslauf des neun Stabschefs der SA. 

Der neu ernannte Stabschef der SA, Viktor Lutze, 
wurde 1890 bei Münſter geboren. 1919 trat Lutze wegen 
Verluſtes eines Auges aus dem Heer aus. 1920 ift er der 
Hiller⸗Bewegung treten. 1925, im Jahre der Nen⸗ 
gründung der NS Da und der SU, wird Lutze Sturm⸗ 
führer und 1927 SW-Führer für das Ruhrgebiet, Im 
Jahre 1930 wird er oberſter SA⸗Führer Nord mit dem 
Sitz in Hannover. Im Febrnar 1939, lurz nach der 


Machtergreifung durch Hitler, wird Lutze Pol rfid eu, 
von Hannover und wenige Wochen fpäter Ober * 
Hannover. 


Der Sonderkorreſpondent dez 


g 
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Badger Bollgeitung — Sonntag, den 1. Juli 1934. 


Gchlemmereien, Seltgelage und Unſittlichkeit. 


Was Hitler in einem Befehl über das Treiben der SA belanntgibt. 


München, 30. Juni, Adolf Hitler hat an den 
neuen Chef des Stabes der SA Lutze einen Befehl aus⸗ 
gegeben, in dem eine Reihe von Aufgaben angeführt ſind, 
die Hitler dem neuen Stabschef ſtellt. Hier jeien einige 
angeführt: 

1. Ich verlange, daß SA⸗Führer — genau fo wie 
politiſche Führer — die ſich in ihrem Benehmen in der 
Oeſſenklichkeit etwas zuſchülden kommen ſaſſen, unnachſich⸗ 
tig aus der Partei und der SA entfernt werden. 

Ich wünſche nicht, daß der SA Führer loſtbare Diners 
gibt oder an ſolchen teilnammt. Ich verbiete insbeſondere, 
daß Mittel der Parteſ, der SH oder überhaupt der Oeſſeni 
lichbeit für Sektgelage u. drgl. Verwendung finden. Es 
iſt unverantwortlich, von Geldern, die zum Teil ſich aus 
den Groſchen unſerer ürmſten Mitbürger ergeben, Schlem⸗ 
mereien abzuhalten. Das luxuriöſe Stabsquartier in 
Berlin, in dem, wie man nunmehr feſtgeſtellt hat, monat⸗ 
lich bis zu 30 000 Mark fin Feſte uſw. ausgegeben wurden, 
iſt ſofort auſzulöſen. 

Ich wünſche nicht, daß Sa⸗Führer in koſtbaren 
Limouſinen oder Fabriolets Dienſtreiſen un⸗ 
ternehmen oder Dienſtgelder für die Anſchaffung derſelben 
verwenden. Dergleichen gilt für die Leiter der politiſchen 
Organiſationen. 

Su⸗Führer oder politiſche Leiter, die ſich vor aller 
Oeffentlichkeit betrinken, find unwürdig Führer ihres 
Volles zu ſein. SA⸗Führer, die ſich daher vor den Augen 
der Oeffentlichkeit un würdig benehmen, randalie⸗ 
ren oder gar Exzeſſe veranſtalten, find ohne Rücklicht 
ſofort aus der EN zu entfernen. Ich mache die vorgeſeh⸗ 
ten Dienſtſtellen verantwortlich daflür, daß durchgegriffen 
wird. 

Ich möchte insbeſondre, daß jede Mutter ihren Sohn 
in SA, Partei und Hitlerjugend geben kann ohne Furcht, 
er könnte dortkſittlich oder moraliſch verdorben 
werden 

Ich verlange von allen SA⸗Führern, daß fie meine 
Lopalität mit eigener antworten und mit eigener unter⸗ 
ſtützen. 


Was Göring ſagt. 
Die SA war verführt 


Berlin, 30. Juni. In der Sonderkonferenz für 
die inländiſche Preſſe hielt Miniſterpräſſdent Göring 
eine Rede, in der er u. a. folgendes ſagte: „Seit Wochen 
und Monaten beobachten wir, inſonderheit die verant⸗ 
wortlichen Dienſtſtellen — das iſt meine und die des 
Reichsführers — beobachtet die Partei, daß ein Teil der 
oberſtens A⸗Füßhrer ſich von den Zielen der Bewegung und 


des Staates abgewandt haben und ihre eigenen Intereſſen, 
ihren eigenen Ehrgeiz und zum Teil auch ihre unglüütkliche 
Veranlagung in den Vordergrund ſtellen. Immer wieder 
lamen die Klagen aus dem Lande, daß dieſe SA-⸗Führer 
brutal gegen die Bevölkerung auftraten. Die 
Klagen häuften ſich, das Dinge geſchahen, die mit dem 
Rechtsbewußtſein des Volles nicht mehr 
übereinftimmten. Die Klagen häuften ſich, daß 
alle Beſchwerden bei den oberſten SA⸗Führern keinen Sinn 
hatten. Leider Gottes hat auch der Stabschef Röhm, 
ein alter Kämpfer, für den der Führer beſonders lelden⸗ 
ſchaftlich und treu in ſchwever Zeit eingetreten iſt, infolge 
jeiner unglücklichen Veranlagung (Homoſexuglität) ſich auf 
ein Gebiet treiben laſſen, daß ihm verhängnisvoll werden 
ſollte. Vielleicht gerade durch feine Veranlagung umgab 
er ſich in, ſeinem ganzen Stab und den führenden Stellen 
der SA init ſolchen Männern, die nun ihrerſeits in ihn 
den Gedanken erweckten, daß er der ſtarke Mann Deutſch⸗ 
lands wäre. So lam es, daß von Seiten der oberſten 
SW Führung Pläne geſchmiedet wurden, um die Werne: 
gung zu ſchädigen, den Staat zu ſtürzen und einen Stat 
aufzurichten, der dann ein Staat dieſer kranken Indi 
duen geworden wäre. Als klar und eindeutig ſeſtſtand, 
daß die oberſte Sa⸗Fllhrung das Gerede von der zweſten 
Revolution zur Tat werden laſſen wollte, mußte zugegrif⸗ 
ſen werden. 

Der Führer hat blitzartig eingegriffen. Er hat in 
München und in Wiesſee, wo der Stabschef ſich befand, kur⸗ 
zen Prozeß gemacht. Vor Tagen hat er mir den Be⸗ 
fehl gegeben, auf Stichwort hier zuzuſchlagen 
und mir damit vollziehende Gewalt übertragen. 

Die armen SaA⸗Männer find verführt worden. Sie 
wurden alarmiert und bewaffnet und wußten nicht wozu. 
Man ſagte: Gegen die Reaktion und marjchterte gemeinjern 
Das war das Verwerfliche, daß die oberſte SA⸗Führung 
das Phantom einer zweiten Revolution“ gegen die Me: 
aktion errichtete und jelbft mit ihr eng verbunden war (19) 
Der 9 ittelmann war der frühere Reichskanzler Be: 
neral Schleicher, der die Verbindung Iniipfte zwiſchen 
Röhm und einer ausländiſchen Macht (5) Ich habe meine 
Aufgabe erweitert, indem auch gegen Diefe Unzufriedene⸗ 

An dem Staatsrat ausgeſchloſſen. 

Berlin, 30. Juni. Das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium teilt mit: Miniſterpräſident Göring hat am Sonn⸗ 
abend die bisherſge SA⸗Führer Stabschef Röhm, Ober⸗ 
gruppenführer Heine s, Gruppenführer von Del ten, 
Gruppenführer Ernſt aus dem preußiſchen Staatsrot 
ausgeſchloſſen. 


600 000 Zwangsarbeiter im Hitler⸗Reiche. 


Auſſchlußreiche Angaben ſind in den Vierteljahre: 
heften des J. für Konjunkturforſchung in Berlin 
enthalten, ffenkundig zeigen, auf welche Weiſe das 
nationalſozialiſtſſche Regime die Arbeitsloſigkeit „bes 
kämpft“. 


Es gibt zur Zeit in Deutſchland: 

240 000 Arbeltsdienſtler, 150 000 Landhelſer, 610 000 
Notſtandsarbeſter und 40 000 Fürſorgezrbeiter, alſo ind: 
gefamt 1 040 000 Arbeiter (gegen 300 000 vor einem 
Jahr), die vorübergehen zu einar Arbeit beordert wurden, 
für die aber ein Lohn bezahlt wird, der kleiner iſt als die 
Arbeitstofemmteitikkiumg. 

Nach einer Erklärung des Staatsſekretärs Reinhard 
ſollen in nächſter Zelt eingeſtellt werben: 

300.000 Landhelſer und durch die Gemeinden weitere 
300.000 Notſtandsarbalter zu einem Tagelohn von 2,50 
Mark. 

Die Gesamtzahl 


dieſer Arbeitsgruppen, die zur 


„Zwangsarbeit“ eingeſtellt werden, würde dann 1 640 000 

betragen. Und dies iſt der „Erfolg“, den die Nationale 

n im Kampfe gegen die Arbeisloſigteit zu buchen 
ben. 


Und die Löhne... 


Bei einer im Februar durchgeführten Erhebung ber 
Deutſchen Arbeitsfron, ich für 15, Mill. Wochen⸗ 
verblenſte eine Lohnſuß 412 Millionen RM., alfo 
ein durchſchnittlicher Wi ohn von 26,20 RM. Die 
höchſten Löhne gab es im Baugewerbe mit 28,50, in den 
öffentlichen Betrieben mit 28,90, bei den Lederarbeit 
mit 20,80 und bei den Metallarbeiten mit 32,10 MM, 
die niedrigſten bei den Fabrikarbeſtern mit 20,10 und bei 
den Tabalarbeitern, unter denen viele weiliche Kräfte 
find, mit 18,50 MM. Von dem Durchſchnittslohn von 
20,0 AM. gehen noch Steuern und Sozlalagabben ab. 
Die Niedrigleit dieſer Durchſchnittslöhne fährt die Deutſche 
Arbeitsfront auf die Kurzarbeſt zurück. 
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Volens Getreidepolltil. 


Noch bevor die Ernennung des neuen Landwirtſchafts⸗ 
minift rſolgte, hat der Wirtichaftsanskhuß des Minis 
ſterrates eine Reihe von grundlegenden Beſchlüſſen über 
die Getreidepolitik des neuen Erntejahres gefaßt. Im all 
gemeinen wurde die Beibehaltung der vorjährigen Maß, 
nahmen beſchloſſen, die Aulrechterhaltung der ſtaatli⸗ 
chen Interventionskäufe auf dem inneren Ge⸗ 
tpeidemarkt, die Ausfuhrprämien für Roggen und 
Weizen, der Regiſterpfandkredite und der kurz⸗ 
Pale Erntelredite für die großen und kleinen 

indwirte. Offiziell wird es bereits als ein erheblicher 
Erfolg bezeichnet, daß durch dieſe Maßnahmen der innere 
Roggenpreis auf einer Höhe Aber 14 Zloty bleibt, während 
er auf den für Polen ge kommenden Exporkmärkten 
nur noch etwa 7 Zloty für den Doppelzentner betrug. 

Im nächſten Ernteſahr ſollen die Interventionskäuſe 
der ſtaatlichen Betreidehar ſchaft wiederum 
Roggen und Weizer b n. Dagegen werden 
die Exportprämien in Höhe von 6 Zloty für den Doppel⸗ 


genhter anf alle vier Hauptgetreſdearten ausgedehnt, wo- werden, 


u Maßnahmen zur S 


durch eine gewiſſe Verbeſſerung der Gerſten⸗ und Hafer⸗ 
preiſe erreicht werden dürfte. Außerdem hat der Wirt, 
ſchaftsausſchuß des Miniſterrats eine Nachprüfung der 
Möglichkeiten zur Einwirkung auf die Mühlen industrie 
und zur Stützung der Viehpreſſe angeordnet. Die Ernte⸗ 
lredite der ſtantlichen Landwirtſchafbsbank werden, wie es 
heißt, in derſelben Höhe wie im Vorjahr gewährt werden. 


Verbrecheriſche Leichtſertigleit 
wird geahndet. 
29 Verhaftungen in der Somſetum ton. 


Reval, 30. Juni, Wie aus Moskau gemeldet wird, 
hat die Ochpu im Zuſammenhang mit der Exploſton in 
dem chemiſchen Werk Frunſe, bei der 78 Menſchen den Tod 
fanden, weitere Verhaftungen vorgenommen, well ſich er⸗ 
geben hat, daß die Sſcherheisbehörden keine genügenden 

Sicherheit der Arbeſtenden in den Werken 
ergriffen hatten. Die Zahl der Verhafteten iſt jetzt auf 
angewachſen. Sie werden durch die Oil abgeurte 


Brüder Adamowicz in Frankreich gelandei 
wegen Bennſtofſmangel. 


Paris, 30. Juni, Die beiden polniſch⸗amerikant 
ſchen Flieger, Gebrüder Abamowicz, die von Harbent 
Grate aus in einem Nonſtop⸗Flug Warſchau erreichen 
wollten, jind in St. Andre in det Nie von Flers wege 
Brennſtoſſmangelam Sonnabend um 15.20 Uhr niederge 
gangen. 


50 Jahre düniſche Sozialdemokratie. 


Die däniſche Sozialdemokratiſche Partei feierte unten 
großer Beteiligung in allen Teilen des däniſchen Reiche 
das Jubiläum ihres 50 jährigen Bestehens. 

In Kopenhagen waren Taufende zu den Baſlionen 
des alten Kaſtrup Forts gezogen, um den hiſtoriſch fo Der 
deutungsvollen Tag zu begehen, Miniſterpräſident Stau 
ning hielt hier die Feſtrede, in der er u. a. ſagte: „1936 
iſt die neue Wahl, und wir haben im Sinne, vollkommen 
die Mehrheit für uns zu erobern“. 

Die Sozialdemokratſſche Partei Dänemarks hat einen 
ſehr ſchnellen Aufſtieg gehabt. Sowohl die Mitgliedszah⸗ 
len als auch die Stimmenzahben zu den einzelnen Par 
mentswahlen weifen einen ſtändigen Forkſchritt auf. 
2 Mandaten zog die Sozialdomokratiſche Partei 18 
die 2, Kammer des Reichstages, dem „Folleting“, ein. 
6806 Stimmen konnte fie bei der erſten Wahl aufbringen, 
Bei der letzten Wahl des Landes brachte ſie es auf 6008 
Stimmen und hat mit 62 Mandaten zuſammen mit 
Radfkalen Partei die Mehrheit im Lande. Auch das 
binett unter Leitung des ſozialdemokratiſchen Minifterp 
ſidenten Stauning beſteht mehrheitlich aus ſozialdemokra⸗ 
liſchen Miniſtern. Kein Geſeheswerk, beſonders im letzten 


halben Jahrhundert, das micht irgendeine geiſtige Befruch⸗ 2 


kung von ſeiten der Sozialdemokratie erhalten hätte. 


Luftabwehrpflicht in Frankreich. 


Paris, 30. Juni. Die Regierung hat in der Kam⸗ 
mer den Geſetzentwurf, der die paſſtve Luftabwehr zur 
Pflicht macht, eingebracht. Die Leitung der paſſtwen Luft ⸗ 
abwehr kiegt beim Innenminiſterium. Wer ſich weigert, 
an geordneten Luftabwehrübungen teilzunehmen, wird mit 
Gefängnis von 6 Tagen bis 1 Monat und Geldſtrafe von 
16 bis 200 Franken beſtraft. Die Beſtimmungen ſollen 
auch auf die überſeeiſchen Beſtzungen Anwendung finder 


Sowjetunion 
lehn Oſt⸗Bahn⸗ĩBedingungen ab. 
Reval, 30. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
hat die ſowjetruſſtſche Regierung die mandſchuriſche Bedi 
gung für den Kauf der chmeſiſchen Ostbahn, die Elnrſchtu 
einer entmilitarifierten Zone, abgelehnt. 


200 Flugzeuge ſpielen Bufttrieg. 
Luſtmanöver über London. 


London, 30. Junl. Ueber 200 000 Menſcheu 
wohnten am Sonnabend deu jährlichen Vorführungen der 
engliſchen Luſtſtretkräfte auf dem Flügplaß Hendon in der 
Nähe Lonbons bei. Jusgeſamt 200 Tag⸗ und Nachtbo rn 
ber, Kampfeinſttzer, tiefige Sseflugzeuge und kombinierte 
Land- und Waſſerflugzege gaben Zeugnis von dem außer⸗ 
ordentlich hohen Ausbildungsſtand der engliſchen Luft⸗ 
flotte. Das Programm umfaßte Geſchwaderflüge, akroß 
liſche Kunſtflüge, Verfolgungslaͤmpfe, Bombenabwärſe und 
die Zerstörung eines großen „feindlichen“ Pulvermagagins 
durch einen Luftangriff. 

Ein Bombenflugzeug, das eine Notlandung vorneh⸗ 
men wollte, ſtürzte aus geringer Höhe ab und ging in 
Flammen auf. Der Geſchwaderführer Collelt, ein Sohn 
des Lodmajors von London, wurde getötet. Der Piet 
lam mit leichten Verletzungen davon. 


Zwei ſchwere Flugzeugunglücke 
in Frankreich. 
Aus Paris wird berichtet: Ein mit 3 Perſonen de⸗ 
ſehtes Flugzeug, daß bei einem Sternflug nach Bonlogne 
teilnahm, Mt ewa 30 Kilometer von Boulogne entfernt, 
aus einer Höhe von etwa 400 Metern abgeſtlürzt. Die 8 
Inſaſſen, darunter eine Frau, kamen ums Leben. Die 
Perfonalien konnten noch nicht ſeſigeſtellt werden. 

Ein zweites Flugzeugunglück hat ſich ebenfalls am 
Sonnabend auf dem Flugplatz von Orly ereignet. Dabei 
fand der Präfident des Neroklubs, Roland Garros, der 
Tod. Einer ſeiner Führer, der mit ihm aufgeſtiegen war, 
wurde ſchwer verletzt. 


Zwei japaniſche Zerstörer geſunſen. 


Schanghai, 30. Juni. 
die japa 
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Die Kurzgefchichte ‚ 2 zum eu 


Direktor Renton erſtarrte faft vor Erſtaunen in feinem 
Stuhl, er ſtierte ſprachlos auf den jungen Mann, der ruhig 
daſaß und mit dem Fuße wippte. Schließlich legte er los: 
„Wiſſen Sie eigentlich, was Sie da reden, Menſch? Sie müſſen 
fa gänzlich übergeſchnappt fein! Wenn Ste ſich nicht auf der 
Stelle gründlichſt entſchuldigen —“ 


„Entſchuldigen“, wiederholte der junge Mann xuhig lächelnd, 
„das kann doch nicht Ihr Ernſt fein. Ich will mich verheitaten 
und ich habe die N meiner Frau ein anſtändiges Heim 
zu bieten; deshalb wünſche ich von nun ab dreihundert Dollar 
monatlich!“ 

„Sie wollen hierherkommen und mir Bedingungen diktleren!“ 
ſchrie Menton, „dreihundert monatlich — mehr als doppelt 
2 wie Sie jetzt bekommen? Gie find wahnſinnig, Sie 

ind . 


„— völlig e für die Firma’, unterbrach ihn 
Powell ruhig, doch beftimmt. Nehmen Sie meine Bedingungen 
nicht innerhalb dreißig Sekunden an, verlaſſe ich dieſes Büro 
und damit Ihre geehrte Firma auf immer!“ Jack Powell zog 
ſeine Uhr aus der Taſche und behlelt ſie in der Hand. 

„Das Büro verlaſſen!“ Mentor n auf, zitternd vor 
But und hieb feine fette Hand auf den Tiſch, „ia, ich werde 
dafür jean, daß Sie das Büro verlaſſen, und zwar ums 
gehend! Sie find entlaffen, auf der Stelle, verſtanden k“ 

Der junge Mann erhob ſich lächelnd, die Uhr in der Hand: 
„Die dreißig Sekunden find um. Es ift mir leider nicht mög⸗ 
lich, Ihnen eine längere Friſt, um zur Vernunft zu kommen, 
einzuräumen!“ Er ging mit feſten Schritten zur Tür hinaus. 

„Hallo, tommen Sie mal einen Augenblick dere 

Jack Powell drehte ſich um, ſein früherer Chef ſtand in der 
Tür und winkte ihm, und ſetzt kam er ſogar lächelnd auf ihn 
zu, ſein fettes Geſicht in die liebenswürdigſten Falten gelegt, 
in ſolche Falten, wie er ſie nur für die beften Kunden ber 
Firing in Vereitſchaft hielt. 

„Sie haben gewonnen, Herr Powell“ ſagte er und klopfte 
Jack auf die Schulter, „Sie haben im Grunde genommen in 
den letzten Jahren das Geſchäft bier ſelbſtändig geleitet; aber 
ich glaubte eigentlich, daß es Ihnen noch an Entſchloſſenheit 
und zielbewußtem Handeln fehlte. Ich hätte mir nie träumen 
laſſen, daß Sie jo daſtehen könnten und wie heute mit mir 
reden. Wir wollen jetzt urücgehen und uns näher beſprechen 
e ſullen Sie eine beträchtliche Gehaltserhöhung 
ſekommen. — — — 


bei den Hörnern gepackt und ſeinen Chef vollſtändig verblüfft 
— warum konnte er dasſelbe nun nicht auch mit nem Chef 


ſuchen. Er las die Novelle ſicherheitshalber noch einmal genau 
durch, daun gab er ſich einen gewaltigen Ruck und betrat mit 
ſeſten Schritten das Privatbüro feines Chefs. Groſſierer 
Eriffen ſaß über feinen Schreibtifh gebeugt. 

„Herr Gritjen“, ſagte der junge Mann entſchloſſen, „ich 
wfinſche eine Gehaltszulage.“ 

„Davon kann gar keine Rede ſein“, antwortete der Chef, 
ohne vom Schreibtſſch aufzuſehen. 

„Wenn ich die nicht bekomme, verlaſſe ich die Firma!“ fuhr 
Helgeſen in ebenfo entichloffenen Tone fort. 

11 Mer ſchön“, antwortete Eritſen gleichgültig und ſchrieb 
eiter. 
Es entſtand eine peinliche Pauſe, dann raffte Helgeſen fi 
zul einer äußerſten Kraftanſtrengung auf: „Hören a mal“, 
fließ er hervor, „es iſt mein Exnſt. Ich gebe Tofort, auf der 
Stelle! Verſtehen Sie? Ich will mi jerheiraten und habe 
die Abſicht, meiner Frau ein ordentliches Heim zu bieten. 
Wenn Ste nicht darauf eingehen, mir ſechs, ſechs — alſo fünf⸗ 
2 Kronen monatlich und das innerhalb von dreißig 
ekunden zu geben, können Sie ſich Ihren Kram allein machen. 
Das — das wollte ich Ihnen bloß geſagt haben!“ Helgeſen zog 
ſeine Uhr hervor, aber bekam einen ganz trockenen Hals, als 
er ſah, daß ſeine Hand krampfhaft zitterte. Rervös fuhr er 
fort: „Ich will Ihnen genau ſechs, nein hundert Sekunden 
geben, mein Gehalt monatlich um dreißig Kronen zu erhöhen, 
nein, ich meine, ich will, daß ich — —“ 

Groſſierer Erilſen drehte ſich in feinem Stuhl herum: 
„Sagen Sie mal, Helgeſen, find Sie betrunken el“ 

Der junge Mann durchwühlte fein Hirn nach den treſſenden 
Autworten, die er ſich für dieſe Situation de ee hatte; 
aber fand fie nicht mehr. Er ballte die Hände und runzelte 
die Brauen mit einem verzweifelten Verſuch, Entſchloſſenheit 
zu markieren; doch die Knie zitterten unter ihm, und der 
Schweiß auf feiner Stirn wurde lälter und kälter. „Wenn 
Sie mir jetzt nicht genau dreißig Sekunden gehen, um fünf⸗ 
Aundſiebzig zu bekommen — ich meine, wenn Sie nicht fünz⸗ 
hundert monatlich bekommen —“ Jetzt hatte Helgeſen voll⸗ 
ſtändig den Faden verloren, und mit dem Mute der Ver- 
zweiflung fuhr er fort: „Ich verſichere Sie, ich laſſe mich nicht 
mehr einwickeln, ich weiß, was ich wert bin, ich bin mit 
Ihnen fertig!“ 

„Stimmt“ rief Groffierer Erikſen ſchneidend, „das ſind Sie 
allerdings; Ihre Rederei iſt vollſtändig ſinnlos; aber Sie 
haben anſcheinend noch fo viel Vernunft übrig, um zu be⸗ 
greifen, daß Sie hier fertig find. Sie können nach der Kaſſe 
gehen und Ihr Guthaben abheben und dann verſchwinden!“ 

Helgeſen ging zum Büro hinaus, nicht mit ſeſten Schritten 
und auch nicht mit befreitem Aufatmen. Sein Plan mußte 
irgendeinen Fehler gehabt haben — er erwarteſe auch gar 
nicht, daß ſein Chef ihm nachgeſtürzt kommen würde, und das 
tat dieſer auch nicht. Als er die Treppe hinunterſchritt, fühlte 
er plötzlich einen ſchweren Gegenſtand in ſeiner Manteltaſche; 


das ar lie „Grüne Magazin“ mit Robert Strongs Novelle. 
Helgeſen riß das Heft aus der Taſche und ſchleuderte es auf 
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kuxrenten, leboch fie wohnten nicht welt von einander und 
pflegten daher am Abend den Nachhauſeweg gemeinſam zu 
machen und ſich dabei über die kleinen und großen Greigniſſe 
des Tages zu unterhalten. „Ich weiß nicht, was die jungen 
Leute heutzutage wollen“, fing Erikſen an, kaum daß ſie ſich 
begrüßt hatten, „ommt da doch der junge Svend Helgeſen 
zu mir aufs Büro und macht mir eine vollkommen wahnſinnige 
Szene, er wollte mehr Gehalt haben, weil er ſich verheiraten 
möchte uſw., und das alles mit der Uhr in der Hand; ich habe 
ihn ſelbſtverſtändlich hinausgeſchmiſſen!“ 

„Ich glaube, da haben Sie einen Fehler gemacht“, meinte 
der alte Lunge 2am l „hätten Sie ihn u ureimelten und 
dann mit anhören können, was er elgentlich zu ſagen hatte? 
Junge, energiſche Männer können wir heute doch ſehr ne 
rauchen. Ich habe da z. B. einen Angeſtellten, einen e 
Peterſen, er ift fleißig und gereiffenhaft und höflich; aber 
jedesmal wenn ich ihn anſehe, zittert er förmlich bor Angſt. 
ich könnte irgend etwas an Ihm auszusetzen finden. Wenn der 
Mann etwas mehr Pulver und Pfeffer in ſich hätte, könnte ich 
ihm fünfhundert geben anſtatt der zweihundert, die er jetzt 


bekommt. Aber wie die Dinge liegen, hätte ich die größte Luſt, 
ihn gehen zu laſſen, um einen Menſchen mit mehr Rückgrat 
zu bekommen, der eine leitende Stelle ausfüllen und mich ver⸗ 
treten könnte, wenn ich fort bin. Wie hieß doch gleich der 
junge Menſch, von dem Sie erzählten? Ich würde ihn mir 
ganz gern mal anfehen,“ 

Svend Helgeſen ſaß an feinem Schreibtiſch bei Lunge K. Co. 
und nahm Abſchied von dem früheren Prokuriſten der Firma, 
Beterfen, deſſen Stellung er jetzt übernommen halter alle 
Stellung, aber wahrhaftig nicht ſein Gehalt! Nein, ex hatte 
einen Kontrakt über fünfhundert Kronen monatlich, und er 
und Inger hatten ſich bereits eine Wohnung gemſetet, und bie 
Hochzeit ſtand vor der Türe. Eigenklich tat ihm Ersten leid. 
„Wollen Sie es nicht mal drüben bei Groſſierer Eritſen ver⸗ 
ſuchen 8 fragte er ihn, „ich glaube, mein früherer Platz iſt 
noch nicht beſetzt.“ 

„Ach nein“, lächelte Peterſen, „das habe ich nicht mehr 
nötig; ich habe doch unter dem Namen Robert Strong immer 
ſchon kleine Novellen geſchrieben, und da hat bie eine neulich 
im „Grünen Magazin“ ſolchen Erfolg gehabt, daß ich jetzt als 
90 Mitarbeiter angeſtellt worden bin; fie hieß übrigens 
„Dreißig Setunden“.“ 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Nänlichen 
n Frida E. Vogel) 


Herr | Zierlich Von Claude Orval 


Sicherlich war eine launenhafte und lächelnde Fee bei Herrn 
Zlerlich Patin geweſen. Stellt euch einen Koloß von 1,82 Meter 
vor, einen herkuliſchen Körper, ſetzt ein rundes, rotes Geſicht 
darauf, in dem zwei Augen vor Staunen beſtändig weit auf⸗ 
getiften find, jo habt ihr Herrn Zierlich vor euch wie er leſbt 
Und lebt. 

Fremde Leute, die den Aihleten Zierlich ſahen und feinen 
em hörten, mußten — was ſehr begreiflich iſt — hell auf⸗ 
lachen. 

Aber die. araliftige Göttin hatte es nicht bei dem bloßen 
Namen bewenden laſſen. In dieſem athletiſchen Körper ver⸗ 
barg ſich die Seele eines Kindes, und trotz der wilden Miene, 
die ex gern zur Schau trug, war Zierlich von einen rührenden 
Feigheit. Aber er erzählte für ſein Leben gern abenteuerliche 
Geſchichten, wo ex immer in der Rolle eines Helden glänzte, 


DE jedes Unrecht bekämpfte und den Böſewichtern ihren Lohn 
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Expeditors bekleidete, verging kein Tag, ohne daß das ganze 
Büro nicht die Schilderung einer neuen Helbentat über ſich 
ergehen laſſen mußte. Aber dle Sache hatte einen Haken: Eine 
zehnjährige Gemeinſchaft brachte es mit ſich, daß Herrn Zier⸗ 
lichs Kollegen fein wahres Weſen bekannt wurde, und niemand 
glaubte die ſo lebendig geſchilderten Heldentaten. 

Und es kam der Tag, wo zwei Freunde Zierlichs, ihrer 
Rolle als gezwungene Zuhörer überdrüſſig geworden, be⸗ 
ſchloſſen, den Aufſchneider zum beften zu halten. Bevor Zierlich 
im Büro war, entwarfen fie ihren Plan, alle Beamten ſtanden 
um die beiden herum und lachten aus vollem Halſe. Aber ſie 
wußten nicht, daß Herrn Zlerlich, der bereits gekommen war, 
nicht ein Wort von dem entging, was geſprochen wurde. Er 
ſtand hinter der Tür, das Ohr hart an den Spalt gepreßt. 

Nachdem das Programm ſeſtgeſetzt war, ging jeder wieder 
an ſeinen Platz zurück, und Herr Zierlich trat ins Zimme, 
wo tiefes Schweigen herrſchte. Nach dem üblichen Händedruck 
begann er mit einem ſarlaſtiſchen Lächeln auf ſeinem gut⸗ 
mütigen Geſicht, ein Abenteuer zu erzählen, das er am ver⸗ 
gangenen Abend erlebt, und wo er ſich ganz beſonders aus⸗ 

ſezeichnet hatte. Niemals noch hatte er jo aufmerkſame Zus 
hörer, wie an dem Tage gehabt. Beſonders die komiſchen 
Stellen entzückten die ſcheinheiligen Zuhörer. ſie benützten den 
geringſten Anlaß, um in ein ſchallendes Gelächter auszubrechen. 

Die beiden „Arrangeure“ luden Herrn Zierlich ein, den 
Abend mit ihnen zu verbringen. Nachdem die Freunde mehrere 
Gläschen geleert daten, nahmen fie ein leckeres Mahl ein und 
taten ihm alle Ehre an. Als fie fertig waren, trank Herr 
Zierlich feinen Kaffee, ohne mit der Wimper zu zucken, obgleich 
er mit vor Bosheit funkelnden Augen gemerkt hatte, daß einer 
der Freunde heimlich den Inhalt eines winzigen Fläſchchens 
in die Staffeetaffe geſchüttet hatte. 

Von dieſer Minute an wußte Herr Zierlich nicht mehr, 
was um ihn vorging, denn das Betäubungsmittel wirkte raſch. 

Der Schläſer wurde in ein Auto geſchafft, und nach elner 
Vlertelſtunde befanden ſich alle drei in einem einſamen Teil 
des Wäldchens bel Boulogne. 

Nicht weit vavon verbreitete eine Bogenlampe ein blen⸗ 
dendes Licht, ſo daß die ganze Szene hell beleuchtet wurde. 

Die beiden Spaßvögel zogen aus einem Bündel alte An ⸗ 
ah hervor, die ſie in waſchechte Vagabunden verwandeln 

often. 

Aber in dem Augenblick, wo fie ſich zu Ihrem Streich um⸗ 
Heiden wollten, tauchten zwei verdächtige Geſtalten hinter den 


Bäumen auf, Zwei wirkliche Vagabunden ſchlichen vorſichtig 
näher. Als fie die beiden Herren, die ſich zu verbergen trach⸗ 
teten, bemerkten, gingen fie entſchloſſen auf fie los. Erſchrecht 
entfernten ſich Herrn Zierlichs Kollegen, und in dieſem Augen⸗ 
blick erwachte der Bekäubte und konnte ſofort klar denken. 

Na, wartet nur, ihr Faloten, frohlockte er innerlich, das 
wird eine Hetz. Wer zuletzt lacht, wird ſich gleich zeigen. 

Und mit einem Ruck ſetzte er ſich auf und ſpielte einen 
Menſchen, der jäh erwacht und zu ſeinem Schrecken nicht weiß. 
was ihm paſſiert iſt. 

„Gib dein Geld her!“ herrſchte ihn der eine Vagabund mlt 
heiſerer Stimme an. 

„Sehr gut, ausgezeichnet!“ murmelte Herr Zierlich halblaut 


und voll Auerlennung. „Wirklich großartig!“, und er machte 


verzweifelte Anſtrengungen, um ſich das Lachen zu verbeißen; 
aber ſeinem Vorſatz getreu erwiderte er kurz: „Hol dir's!“ 
Dieſe grobe Anwort brachte den Apachen einen Augenblick 
aus der Faſſung, und er blickte beſorgt umher, ob nicht viel⸗ 
ga 9908 tapferen Bürger jemand zu Hilfe käme 


temand. _ 

Vollſtändig berühigt griff er in die Taſche. 

„Ah jo, der Herr macht Geſchichten?“ 

Ein Meſſer vligte auf, 

„Bravo, bravo!“ rief Herr Zierlich ... „gut N 3 

Ruhig und gefaßt ſtürzte er ſich auf den Kerk und ſtreckte 
ihn mit einem Schlag zu Boden. Ein Schuß ertönte: der 
zweite Apache, über die Wendung, die die Dinge nahmen, 
beunruhigt, hatte einen Revolver hervorgezogen. 

Jetzt konnte Herr Zierlich ſich nicht länger beherrſchen. Er 
begann laut zu lachen. Die ganze Inſzenierung war aber 
wirklich glänzend; wollten ihn doch die beiden 0 ſehr zum 
Narren halten, daß fie ſogar für blinde Schüſſe geſorgt 
hatten ... Mit brennenden Wangen wollte ſich Herr eis 
vor Lachen ausſchütten. 

Verblüfft zögerte der Vagabund einen Augenblick. Welche 
unbändige Heiterkeit zeigte doch der Mann, auf den er Nelte. 
Als ex ſich gefaßt hatte, war es zu ſpät; eine zweite Kugel 
ging fehl, und der Schütze fiel von einem Schlage Zierlichs 
niedergeſtreckt zu Boden. 

In dieſem Augenblick hörte man eilige Schritte, und zwei 
Gendarmen tauchten auf, durch die Schüſſe herbeigelockt. Eine 
Viertelſtunde ſpäter zogen die beiden Apachen mit kläglicher 
Miene in das Gendarmeriefommando ein gefolgt von Herrn 
Ziexlich, der ſich vor Heiterkeit nicht zu faſſen wußte. 

Und es war ſicherlich ein bedentungsvoller Augenblick, als 
der Gendarmerleoffizier die beiden Strolche als gefährliche und 
lange geſuchte Verbrecher entlarvte, auf Herrn Zierlich zutrat, 
um ihm feinen Dank und feine Bewunderung auszusprechen. 
Da wurde das Geſicht des Helden immer faſfungsloſer, ohne 
die Hand zu ſehen, die ſich ihm entgegenſtreckte, machte er 
einen Schritt auf die Kerle zu und ſtammelte: 

rt ih... ja alles auf .* 

Plötzlich war ihm die ganze ſchreckliche Wahrheit zum Be⸗ 
wußtſein gekommen: zwel richlige Strolche! Da dachte er an 
die Schüſſe, das auſblitzende Meſſer, an all das, was ihn in 
Wirklichkeit bedroht Hatte, 

Herr Zierlich wurde leichenblaß, der Boden ſchwankte unter 
feinen zitternden Beinen, und eine entſetzliche Angſt, die den“ 
„Helden“ gepackt hatte, als er das Schreckliche überdachte, ließ 
ihn ohnmächtig umſinken. 

(Autoriſierte Ueberſetzungaus dem Franzöſiſchen 
von Roſa Breuer⸗Luckg. 


Henri de Savignac e o, mne, 


Graf Henri de Sanianac, alias Fred Filton, allas Jolly 
Hofer, war — Sie haben es gewiß ſchon erraten — Hoch⸗ 
Naplet. 

Aber die Konjunktur war miſerabel. Seit der große 
europäiſche Krieg vorbei war, wimmelte das Land nur ſo 
von echten Ariſtokraten, die auch kein Geld hatten, ihm alſo 
entweder ins Handwert ſpuckten oder, und das war das 
Schlimmſte, die devote Einſtellung des republitaniſchen 
Amerikaners zu den Sprößlingen der hiſtorſſchen Fürſten⸗ 
alen Europas in kränkende Ueberheblichkelt umwan⸗ 
elten, 

So war es ihm in Miami paſſiert, daß eine mehr reiche 
als reizende Miß auf feine formvollendete Vorſtellung: 
„Graf Henri de Savignac mit einem rückſichtsloſen „Na und? 
Auch ſchon wer!“ geantwortet halle. 

Sein Pech war in allen Zirkeln der näheren und weiteren 
Branche bekannt, und da „Jolly Joker“, wie er dort hieß, 
ein beliebter Kollege war, faßte die Arbeitsvermittlungs⸗ 
ſtelle der Verbrecherorgantſakion, Ortsgruppe San Fran⸗ 
eisko, den Entſchluß, ihn in einer der blühenden Banknöten⸗ 
fabrifen unteraubringen. Fred Filton ariff an, denn die 


Not der letzten Tage hatte ihn windelweich gemacht, und fe 
wurde er vom Organiſationschef der Falſchmünzerinduſtrie 
als Außenbeamter mit einem kleinen Firum, Netzkarte, 
Speſenerſatz und Beteiliaung engagiert, 

Er atmete auf. In feiner Brieftaſche kniſterten zwanzig 
neue Zwanzigdollarnoten die er heute an den Mann brin⸗ 
gen follte. Es waren eigentlich nur mehr neunzehn, denn 
die erſte hatte ihm ein reichliches Frühſtück verſchafft und 
das übrige Wechſelgeld klimperte wie Oſterglocken in ſeiner 
Taſche. Die Welt war doch ſchön! 

Er wanderte fröhlich durch die Straßen, überlegte bei 
jedem erſtklaſſigen Geſchäfte, ob er dieſe Krawatte. dieſen 
Hut, dieſe Haudſchuhe kaufen ſollte, da nahm eine Menichen- 
anſammlung feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Solche geballte Menſchenmengen hatten Jolln Joker, der 
ein mittelmäßiger, aber enragierter Taſchendieb im Neben⸗ 
beruf war, ſchon immer ſehr intereſſiert. Bald hatte er ſich 
geſchickt zwiſchen die Leute gedrängt und fragte eine elegante 
junge rothaarige Dame, auf deren Goldtzſchchen er es ab⸗ 
geſehen hakte, was ſich eigentlich abgeipielt hatte. Sie gab 
ihm goreitwilligſt Auskunft, aber unterbrach ihre Rede und 
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die Berſuche von Freds Hand, ſich in ihre Taſche am zwan⸗ 
gen, mit einem ſuhttiſchen: 

„Aber, Jolly, ein Schuster ſoll doch bel feinen Leiſten 
bleiben!“ lachte auf und ließ den Verblüſſten ſtehen. 

Daun tauchte ein Polype auf und begann die Umftehen- 
en nach den u en Einzelheiten auszufragen. Da hörte 
Jred, daß man einem mohldeleibten kalfſoruiſchen Pflanzer 
die geſpſchte Brfeſtaſche gezogen hatte, Er begann ſich vor- 
ſichlig und langſam zu drücken hatte zwar momentan 
weng Grund, die Poliget zu fürchten, aber dieſe Menſchen⸗ 
gattung war ihm doch unſumpalhiſch, und er vermied, wo er 


(bunte, d üſammentreſſen. Er entfernte ſich erſt Schrltt 
für Schr n dem Haufen Reugiexiger, die den Schutz. 


mann umſtandeu, durchlief eine kleine Gaſſe und wollſe 
gerade feinen Bummel durch die Hauplſtraße ſorkſetzen, als 
ſich eine hetaunte Hand ſchwer auf ſeine Schulter legte. Er 
wandte eb ölltſchnell um und fah auch in ein bekanntes 
Geſichl, Swanſon von der Kriminalpoltzeſ. 
„„Was ſol dass“ fragte er, und ein unbehagliches Ge⸗ 
fühl legte ſich auf ſeinen Magen, „ich bin ſo unſchuldſg, wie 
ein geugeboreneg Baby!“ 

Aber der Chef 


„Freut mich, Jolly, in Ihrem Intereſſe, 
will ſich mit Ihnen unterhalten, und da It es immer aut, 
ein reines Gewiſſen zu haben.“ 

„Aba, der Herr Gras“ begrüßte ihn der Kommiſſar auf 
der Polizelltatiom. „Freut mich, freut mich, wieder das Ber. 
anſigen zu haben. Ein wenſg Beruf gewechſelt, nicht wahr?“ 

„Gewiß, ich bin anſtändz geworden. Bertreter einer 
Hochgugeſehenen Firma am Platze.“ 

„Welcher denn, wie ich fragen darf?“ 

„Fragen dürfen Sie ſchon, aber ih werde nicht antwor, 
fen. Sie wiſſen, eine kleine Polſzekaufrage und man ſſegt 
auf dem Pflaſtex.“ 

„Alſo, um es kurz zu, machen. Wir wiſſen, daß Sie mit 
Falſchmünzern arbeiten! 

„Das iſt elne verdammte Lilgel”, erklärte er aus alter 
Gewohnheit. 

Im, der Satz kommt mir bekannt vor, Jolly. Aber wir 
wiſſen ſogar, daß Ste ſetzt eine größere Summe Falſchgeld 
bei ſich haben.“ 

„Ein verfluchter Hund, der Ihnen das geſagt hat.. 

„Das kann man wohl fagen“ meinte der Kommſſſär und 
gab dem Polypen ein Zelchen, Fred zu durchſuchen. 

Draußen ſchien de Sonne ſo ſchün und Jolly fühlte, je 
mehr ſich die ſuchende Hand des Schutzmannes feiner his 
teren Taſche näherte, daß ſich ſein Traum vor Freiheit und 
Woßlergehen immer weiter entfernte. Er begann zu rech⸗ 
en, was 380 falſche Dollys in Jahren, Monaten und Tagen 


ausmachen würden. Vor ihm häuften ſich ſeine Hahſelig 
leiten. Das Wechſelgeld aus dem Restaurant, ein Meſſek, 
eln nicht mehr ganz ſauberes Taſchentuch, ein Zigareltenelni, 
eine Zündholgſchachtel, ein Schlüſſelbund und eine Füllfeder 
lame aus feinen Taſchen zum Vorſchein. Und nun gelff 
die Hand des Teuſels nach der Hintertaſche, ſchlüpſte hin ⸗ 
ein und „ kam leer Heraus, gang leer 

Jollgs Nerven hielten das nicht mehr aus, er janf auf 
einen Stuhl und ſeine Gedanken jagten im Kreſſe herum, 
Warum halte der Polype den Kommiſſar belogen. Oder 
Ein Verdant ſtleg goch und ließ feine zitternde Hand nach; 
der Taſche taten, Doch auch fie fand ... nichts. 

Wutentbraunt wollte er auffahren, ſchreien, loben, er 
war inſam beitohfen worden! Dann aber faßte er Die Be. 
deutung der Tatſache, daß man nichts, gar nichts bel ihm 
gefunden hatte, Mau mußte ihr freitaffen, ſich mabrkbein, 
lich ſogar bel ihm entſchuldigen, er würde in ein paar Mi⸗ 
arten wieder auf der ſonnigen Straße flanſeren ... Das 
Leben Hit doch ſchön! 

„Mr, Jolly“, fing der Kommiſſar in gang anderem Tone 
an, „wir haben uns leder geirrt oder find einer ſalſchen 
Anzeige aufgeſeſſen. Nichts für ungut. Die Sache müſſen 
ir beide fo als eine Ark unangenehmes Beruſsriſtto aufs 
ſaſſen. Sie find frei.” 

Fred almete auf. Daun aber lehrte das unvermitfiliche 
Spitzbubenlachen zuruck und anz Weltmann fragte er: 

„Derr Kommiſſar, ich hätte eine kleine Bitte.“ 

„Die wäre?“ 

„Ich interefftere mich, äh, Ste verstehen, ein wenig für 
ein rolhgarſges Mädel, deſſen Adreſſe ich von Ihnen er⸗ 
fahren fönnte, Dürſte ich vieleicht in Ihrem Ppolographle⸗ 
album, Abtellung Taſchendſebinnen, nachſehen? 

„Wenn es weiter nichts iſt? Aber dann iſt die Sache von 
vorhin beigelegt, nicht wahr, Jolly?“ 

Fred blätterte ſchon aufgeregt im rieſigen Follanten, als 
er antwortet: 

„Vollkommen beigelegt, Herr Kommiſſar!“ 

Einige Zeit ſpäter ſtieg ein elegantes Paar In einem der 
großen Luxushotels Hollywoods ab. Es war Graf und 
Gräfin Savignge, ein entzückendes junges Ehepaar, dem 
man ſeine vornehme Abſtammung auf den erſten Blig an⸗ 
ſah. Die Filmprominenten riſſen ſich um die fungen Leute, 
bis unbezahlte Rechnungen und leere Schmuücktreſors den 
plötzlich Entſchwundenen nachweinten. 

Der Schuſter iſt bei ſeinem Peiften geblieben oder Hand 
werk hat goldenen Boden! 


(Berechtigte Uebertragung von R. Goerling.) 


Bei Greta Barbos Mutter , ee one 


Die ganze Welt keunt Greta Garbo und weiß alles von ihr. 
Aber wer weiß etwas, auch nur das ran z von ihrer 
Mutter? Und dennoch iſt dieſe unbekannte Frau Anna Guſtaſſon 
diejenige, die Grela in einer ganz ſpeziellen Weſſe wie niemand 
anderer von uns kennt. 

Wie ſieht Greta Garbos Mutter aus? 

Wir ſlehen vor einer älteren Frau mit graugeſprenkeltem 
Haar, die, nach allem zu ſchließen, mit ihrem Daſein zufrieden 
ft. Ihre farken Hände — wie für harte Arbeit geſchaffen — 
ſind, felt ſie nicht mehr zu ſcheuern oder zu waſchen raucht, 
weiß geworden, und fie trägt Ringe, die fie von ihrer Tochter 
bekommen hat. Sie lacht leicht und weint leicht und hat eine 
lebhafte Phantaſſe. Sie liebt Gejang und Muſit — und das 
Kino. Aber fie ſieht Greta Garbo nicht gerne. Sie iſt ihr auf 
der weißen Leinwand fo fremd, und dann kommen gar zu viele 
Liebesſzenen vor . 
beißt im allgemeinen, daß die künſtlerſſche Begabung 
immer ein Erbe mütterlicherfelts ift. Die lebendige Phantaſte, 
mit der Greta Guſtalſon aus ſich das Weltidol Greta Garbo 
geſchaffen bat, mag fie von ihrer Mutter geerbt haben. Und 
doch kaun man ſich kaum zwei verſchledenere Weſen denken als 
dieſe Muller und biefe Tochter. 

0 eine zurſickgegogen, ſtill, vornehm, kühl, wenigſtens 
äußerlich, die andere expanſiv, optimiſtiſch eine generöſe Natur, 
die mmer mit anderen teilte, auch wenn ſie ſeſbſt To gut wie 
nichts hatte. 

Greta Garbo hing von Kind auf mehr an der Mutter als 
am Vater. Der Vaſer war ein tüchtiger Arbeiter in ſeinem 
Fach, er war in ſeiner Jugend ein ſchöner Burſch geweſen, 
und die Arbeustameraden ſagten allgemein, Guſtafſon fet ein 
klüger Kopf, Aber er war verſchloſſener als die Mutter, und in 
älteren Jahren ein wenig pedantiſch. 

Man muß einige Daten aus dem Leben dieſer Frau aus 
ihren erſten Jahren als Ehefrau und Mutter kennen, um fie 
richtig zu verſtehen. Wäre Greta nicht die geworden, die fie ift, 
To hätte wohl auch das Leben ihrer Mutter einen anderen 
Verlauf genommen, Aber uur äußerlich. In Ihrer Art zu 
denken iſt fie dieſelbe geblieben. 

Daß Greta iu einem armen Arbeilerheim in der Söder ⸗ 
vorftadt geboren ſwurde, iſt kein Gehelmuſs. Ihre Mutter, die, 
als Greta zur Welt kam, ſchon zwei Kinder hatte, mußle noch 
mehr ſparen lernen als zuvor, ſollte doch noch ein hungriges 
Möntchen geſätiſgt werden. Aber eine arme Mutter haf nicht 
nur Naß rungsſorgen fiir ihre Kluder, ſondern auch Zukunſts⸗ 
ſorgen, Die Heine Greta bereitete ihrer Mutter in dſeſer Hin⸗ 
ſicht viele Kümmerniſſe. 

Sie war nicht wie andere Kinder. Sie fühlte ſich eigentlich 


r In Ihrer eigenen Giefellſchaft wohl. Und was konnte ie da 


licht alles anftellen! Auſtalt wie andere Kinder mit ihrem 


Farbenkaſten Paper zu bemalen, ſtrich Greta ſich die Farbe 
ins Gieſicht und lief daun zum Spiegel, „um zu ſehen, wie ſie 
aussah, Eine ſolche Meine Närrſn! „Was ſoll eigenlich aus 
dir werden, wenn du groß bit?“ war die fländige Frage. 


In der Schule tam ſchlechl vorwärts, fie wollte nie ihre 
Aufgaben lernen, Eine arme Mutter nimm jo ewas ſehr 
ern, Wer ſich nicht für die Schulaufgaben intereſſtext, laun 
fein ordentlicher Med werden. Baler und Mutter dlekutierten 
das Problem fehr eingehend und äugſtlich. Unzerdeſſen ſiand 
Greta großäugig und ſtaunend im Hinterhof des Sbber. 
iheglers und ſaß die Schauſpfeler zur Bühnentüre eln und 
ausgeben, 
auch ſelbft nicht wußte und nicht elnmal ihrer Mutter gegen 
über davon zu sprechen wagte, 

Als Gretas Vater ſtarb, war ſie vierzehn Jahre alt. Forſab 
mußte ihre Mutter die ganze Veranworkung für ſie und die 
beiden Geſchwiſter tragen. Daß es ihr nicht leicht war, fie in 
den nüchſten Dahren durchzubringen, wenn fie auch ſchon teile 
weſſe auf eigenen Füßen flanden, läßt ſich denten. Greta wurde 
in bleſem Jahre mit der Schule fertig und lonnte einen Platz 
in einem Geſchäft finden, da fie ſchon fehr erwachſen ausſah. 
Ste wuchs ſehr raſch und auch das machte ihrer Mutter ac 
denn damals in der Arie \t war es um Lebensmittel ſchlecht 
befieltt, Für die, die Greig Garbo jo lennen, wie fie heute iſt, 
iſt es ein grotesker Gebanle, daß ſie als Backſiſch ein langes, 
immer und immer hungriges Mädel war. 
ift Ibpifch, daß Greta Garbo die fellenen Male, di 
ſich überhaupt getußert hat, und die noch jelteneren, wo fie ſich 
über ihre Mutter ausgeſprochen hat, ſagl mutter hal nicht 
viel gefragt, fie hat ſich auf mich verlaſſen. er zwiſchen den 
Feilen leſen, kaun, ſiehl klar und deutlich, daß die einſame 
Mutler Tangft aufgehört batte, ihre füngſte T er verſtehen 
zu wollen, aber jie verließ ſich nicht jo ſehr auf, Greta — als 
auf die Vorſehung, vie ſchon alles zum Beften lenken würde. 


lebte ſchon in dem Kommenden, wenn fie es | nem wahren Glück für ihre Tochter. Und das wahre Glüch 


ſuchen Sie es, einmal nicht ale 


Aber wer kaun ſich in ihre Gefühle verſetzen, als Greta 
eines ſchönen Tages heimkam und erklärte, daß ſie ihre Stelle 
in dem großen Warenhaus gekündigt hatte, um ſich dem Film 
zu widmen. Gretas Sache war es mie, ausführliche Ertlä⸗ 
kungen abzugeben, und ſo auch jetzt nicht. Sie begnügte ſich 
mit dem Faflum: 5 hatte ihren Poſten aufgegeben, und 15 
Bar un Film, für den ſie ihrer Ueberzeugung nach viel 
eſſer paßte. 

Daß die Mutter eine ſorgenvolle Nacht du er 2h, nicht 
zu berwundern. Was wußte fie vom Film und der Theater⸗ 
Ae So gut wie nichts. Aber fie hatte den heiligen 
Refpekt des Armen vor jeder ehrlichen Arbeit. Wie oftmals 
war ſie nicht ſiolz an dem Warenhaus vorbeigegangen, wo 
Grelg angeftellt war, und hatte das beglückende Gefühl Ua 
daß ihr kleines Mädchen dort in guter Hut hinter dem Laden⸗ 
liſch ſtand und ihre kunft geſichert war. Jetzt wurde alles 
umgeſtürzt, die Sicherheit war dahin, a 

Mit ängſtlichen Blicken folgte ihr die Mutter in der nächflen 

jeit, Sie fragte nicht piel, aber fie dachte deſto mehr. Und als 
reta, e Ion 8 Elevin am Dramatiſchen Theater wurde 


und es ga ren Lebensunterhalt zu beftreiten, da fie ſelbſt 
noch nichts berbiente, wurde nicht lange gefackelt: Man mußte 
eben das Rötige zuſammenſchießen. 

Am Weihnachtsabend 1924, dem Jahre, als Greta 19 wurde. 
figen nur drei um den Famillentiſch, Sven, Alvg und bie 
Mutter, Greta weilt ſeit einigen Wochen in Konſtantinopel, 
einer fernen, entlegenen, heidniſchen Stadt, die in mehr als 
einer Hiuſicht für Junge Mädchen gefährlich ift. Sie iſt dort. 
um mit Stiller und Lars Hanſon zu filmen. „Wie es Greta 
wohl letzt gehen mag“, wie oft wurde im Laufe des Abends 
diefe Ana laut und ſtumm r 955 erſtenmal im Leben 


hatte Frau Guftafion eines ihrer Kinder am Weihnachtsabend 
nicht bei ſich. Dazu noch die füngſte und jo weit fort! Wie 
ſollte das enden? 

Wir alle wiſſen, die ganze Welt ich daß es gut geendet 
hat. Nach menſchlichem Exmeſſen hat ſich der kleinen, gehelm⸗ 
niäbollen Greta, aus der ihre Mutter nie Ita werden konnte, 
und die ihr noch immer in ſo vielem ein Räſel Ift, alles gut 


gefügt. 

N Greta Garbo glücklich! 0 ſte eine der größten amerl⸗ 
kauiſchen Zeitungen, die vergebl ſemüht wax, eine Extlärung 
des großen Fragezelchens Garbo, des großen Räfſels ber 
Filmuvelt zu geben. Wollte man heute verſuchen, dieſe Frage 
gu beantworten, müßte man fagen, daß fte — wie alle Menſchen, 

ie das erelcht, was fie erſtrebt und einen 12 5 im Leben 
gefunden haben, für den fie ſich eignen — in ihrer Arbeit 
glücklich iſt ... Nichtete man jedoch die Frage an Ihre Mutter, 
die am beſten ein Urtell 980 könnte, würde ſie ſich ſicherlich 
der Antwort entſchlagen. Nicht etwa weil die Mal Ihr fremb 
it — fie bat fie ſich zivelfellos viele, viele Male aeftellt — 
aber fie hätte das Gefühl, nicht verſtanden zu werden, wenn 
fie Nein ſagte. 32 

Eine Frau aus dem Volte, die die Bitlernis und Süßigtett 
des Lebens als Gattin und Mutter gekoſtet hat, verbindet den 
Begriff Glück unbedingt mit einem Heim! Ihre Greta hat 
fein Heim, wie könnte fie da glücklich fein? Die allen Müttern 
aemeinfame, Primitive Hoffnung, ihre Tochter gut verheiratet 
zu ſehen, hat Gretas Mutter nie aufgegeben. 

Sicherlich erfreut fie oft der Gedanke, daß fie die Mutter 
der meiſtbeſprochenen Frau des Erdballs iſt, aber im tlefften 
Innern fühlt fie die Sehnſucht der einfamen Mutter nach 


hat nichts mit der Arbeit zu tun. Dieſe Hoffnung gilt nicht 
der großen Filmdiva « 


Humor 


Ein ernster Fall. Ein Schotte kam eines Abends ſpät 
zu einem Arzt des kleinen Slädtchens. Er war gang ver⸗ 
puſtet und Nadren „Was verlangen Sie, um nach 
Lowntorn zu fahren? fragte er nach einer Welle. — Ji 
es ein ernſter Fall?“ 1 der Arzt, „ſonſt fahre ich nicht!” 
„Is, das iſt es.“ — „Dann jagen wir zehn Schilling“ — 
Als fie an dem Beſtimmungsork angekommen waren, fragte 
der Arzt: „Wo ift es nun, wo der Kranke wohnt?“ „Der 
Kranke“, antwortete der Schotte verwundert. „Hier ift doch 
feiner krank.“ — „Sie ſagten doch ſelbſt, daß es ein eruſter 
Fall ſeil“ ſagte der Arzt ungeduldig. — „Ja, das war es 
auch,“ antwortete der Schotte, „der Taxichauſſeur wollte 
nämlich fünfzehn Schilling haben!“ 

Rezept. „Meine Freundin und ich können uns beim 
Telephonſeren abſolut nicht verſtehen.“ — „Vielleicht ver⸗ 
itia zu sprechen.“ 


Muſikaliſche Zwiſchenfälle 
Luftige Anekdoten 


Haarſchnelden gefällig? 


Während eines ſeiner Kouzertbeſuche in London ging der 
berühmte Geiger Joachim einmal in einen Friſeuxladen, um 
ſich kaſteren zu laſſen. Der Barbſer, der weder eiwas von 
Joachim gehört, noch je fein Bild geſehen, hängle dem großen 
Meiler einen Leinen wantel um und ſagte, indem er auf 
Joachims walleudes Lockenhaar deutete: 

„Hoarſchneiden gefällig?“ 

t Künſtler gab dem Barbier zu verſtehen, daß ex mit 
der Länge feines Haares durchaus zufrieden fel. Doch der 
Barbier ließ ſich nicht fo leſcht abſchrecken. 

„Hinten ſind die Haare ein wenig zu lang, mein Herr“, 
meinte er diplomallſch. 

Joachim bebeitete ihm wieder, daß er dies gerade fo Lichte, 
doch der Barbier begann von neuem: 

„Auf dem Scheitel ſind bie Haare zlemlſch dünn.“ 

Dann hielt er ihm einen langen Vortrag darüber, daß ſich 
eine Glatze bei langen Haaren elnzuſtellen pflege, 

Joachim ſah den Mann nur ſchweigend an und ſchüüttelte 
verneinend feine Künftlermähne. Mütrrſſch begann ber Frſſeur 
nun mit der Nafıır, Indeffen gab er die Hoffnung immer noch 
nicht auf, 

„Soll ich nicht wenigstens die Spitzen abſchnelden — elwa 
einen halben Zoll?“ 

Joachim blieb hartnäckig. Da riß dem Barbier die Geduld. 

„Schön“, ſagte er, und in feiner Stimme lag leſſte Ber- 
achtung, „mir iſt es egal, wenn Sie durchaus wie ein deutſcher 
Muftter ausſehen wollen.“ 


* 


Der Komponift über fein Wert 


Einmal beſuchte Pucelnt inMailanh ineoanito eine Bor 
ſtellung feiner „Tosca“, um zu fehen, wie das Werk auf ein 
dorurieilsfreies Publikum wirlle. Er laufte ſich einen Plat 
feste ſich ins Partelt und konnte feftftellen, daß der Beifall 
groß war. 

Eine junge Dame, die neben ihm ſaß, war ſehr empört. 
daß ihr Nachbar nicht ebenſalls klatſchte. Straſend jah fie ihn 
an und fragte kopſſchüttelnd: 

„Warum applaudieren Sie nicht bei dieſem Melſterwerkk“ 

„Meifterivert?*, meinte Pucein und lächelte dabei ſroniſch, 
„Meiſterwerk? Ach du lieber Gott!“ 

„Sie können die Muſik nicht leiden!“ 

„Nein“, ſagte Puceini, „fie iſt Dilettanten Arbeitl“ 

„Dann verſtehen Sie nichts von der Muſit“, behauptete 
die Dame, 

Puseini begann ihr nun zu beweiſen, daß nach den Geſetzen 
des Generalbaſſes und des Contrapunttes die „Tosca“ im 
Grunde genommen ein recht erbärmliches Machwerk ſel. Er 
ſetzte ihr auseinander, wie dieſe Arie au Verdſ erinnere und 
jener Chor Anklänge an Bizet hätte — kurz, er Itch an feiner 
eigenen Muſik kein gutes Haar. 

Als er geendet, fragte die Nachbarin kopfſchüttelnd: 

„Iſt das Ihre wirkliche Meinung? Aufrichtig und ehrlichk“ 

„Abſolut!“ 

Am folgenden Morgen, als Puccini ie 980 beim Früb⸗ 
ſtück ſitzend die Zeitung las, fand er eine dicke Ueberſchriftz 

„Puceinſ über feine Toseg'.“ 

Und nun las er ſchwarz auf weiß all die ſchlimmen Sachen, 
die er am Abend geſagt hatte. 

Die Dame war nämlich Muſtklrititerin 
erkannt 


und hatte ihn 
5 


Der hungrige Roſſini 


Roffint hatte eine Einladung bei einer Dame angenommen, 
deren Diners auf das allerbeſcheldenſte eingerichtet waren. 


Die Mahlzeit, an der der Komponiſt teilnahm, machte keine 


Ausnahme von der allgemeinen Regel, und ſo flanb der Meiſter 
ebenſo hungrig, wie er ſich geſetzt, von der Tafel auf. 


„Wann werden Sie wieder bei mir ſpeiſen!“ ſagt die Dame 
beim Abſchied zu ihm. 


„Wenn es Ihnen genehm ift, ſogleich!“ verſetzte Roſſini. 


(Figur geſetzlich geschützt) 


In die bezifſerten Felderreihen find Wörter mit der 
untenſtehenden Bedeutung ſchräg einzutragen. Die ſtark⸗ 
umrandeten Buchſtabenſelder ergeben dann im Sinne des 
Ubörzeigers geleſen einen 1 1. Fabrikſchornſtein, 
2. unverbrennbares Geſpinſt, 3. Blaltzinn, 4. anderes Wort 
für Feuersbrunſt, 5. arabiſchez Sultanat, 6. Slldfrucht, 
7. fürſtliches Wohngebäude, 8. Schmiedeblock, g. bauchiges 
Gefäß, 10. Fluß in Rußland, 11, Schwimmvogel, 12 Fiſch, 
13, kleines Raubtſer, 14, Küſchengerät, 15. anderes Wort für 
Seeräuber, 10. Vaumbewohner der open, 7. Abend⸗ 
mahlsbrot, 18. Trinkgefäß. 


Auflöſung der Aufgabe 


6. Orla, 7. Flur, 8. Agre, 9. 2 
— Waagexechl: 12. Marc, 17. Eſau, 18. Trab, 19. Kagbg. 
Senkrecht: 13. Meta, 14. As ra, 15. Raab, 16, Euba. — 
donale; AB Ausſchuß, C— D Caracallo 


Deiwiart zur Nr. 177 


Lodzer Vollszeitung 


Sonntag, den 1. Juli 1934 


Die „Volkszeitung“ für jedermann 


Herabſetzung der Bezugsgebühren um ein Viertel, bei gleichzeitiger Einſchränlung des Umfanges. 
Eine Neuerung, die der kritiſchen Lage der Ar beiterſchaft Rechnung trägt. 


Die langandauernde von Monat zu Monat ſich ver⸗ 
ſchärfende Wirtſchaſtskriſe zwingt jedermann, immer neue 
Einſchränkungen zu machen. Beſonders im Arbeiterhaus⸗ 
halt muß heute mit jedem Groſchen gerechnet werden, will 
man mit der Familie dieſe ſchwere Zeit überdauern. 

es iſt nur zu verſtändlich, daß dieſer schweren wirt⸗ 
ſchaſtlichen Lage der Arbeierflaffe auf allen Gebieten der 
Deffentlichteit Rechnung getragen werden muß. Denn in 
ber heutigen Zeit ber kulturellen Entwicklung und der ſich 
von Tag zu Tag überſtürzenden Ereigniſſe kann ſich kein 
denkender Menſch allein mit der notbitrſtigen Befriedigung 
feiner leiblichen Bebütrfniſſe zufrieden geben. Veſonders 
der Arbeiter, an den ſich feine wirtſchaftliche Feinde unter 
Vorſpiegelung ſalſcher Freundſchaft immer wieder heran⸗ 
machen, um ihn umſo feier ins Joch ſpannen zu können, 
muß in dieſer Zeit mit geiſtigem Rüſtzeug ausgeſtattet 
ſein. Gerade für den Arbeiter iſt es von größter Wichtig⸗ 
teit, daß er ſich über die Zuſammenhänge der in der Welt 
ſich zutragenden Greigniffe ein klares Bild machen kann, 
daß er geiſtig unabhängig iſt und ſich ein eigenes Urteil 
über alles, was um ihn geſchieht, bildet. Die Schwierig⸗ 
teiten für die deutſche Arbeiterschaft unſeres Landes liegen 
aber nicht allein auf wirtſchaſtlichem Gebiet. Auch auf 
kulturellem Gebiet, um Schule und Sprache, hat die dent- 
ſche Arbeiterſchaft einen ſchweren Kampf zu führen. 

Alle dieſe Umſtände legen jedem verantwortungsbe⸗ 
wußten Freund der Arbeiterklaſſe die Pflicht auf, dem Ar⸗ 
beiter alle ſeine bisherigen Poſitionen zu erhalten und zu⸗ 
gänglich zu machen. Dieſer ſchwierigen Lage der Arbei⸗ 
terſchaft Rechwung tragend, hat auch die „Lodzer Volks⸗ 
5 beſchloſſen, ſich den heutigen Verhältniſſen anzu⸗ 

en. 

Beginnend mit dem heutigen Tage. 
wird der Abonnementspreisum ein 
Bieriel herabgeſetzt. 

Das Monatsabonnement wird nicht mehr 4 fondern nur 
noch 3 Zloty, das Wochenabonnemut nicht mehr 1 Zloty 
ſondern nur noch 75 Groſchen koſten. Im Einzelverkauf 
wird die „Lodzer Volkszeitung“ an Wochentagen nur 10 
Groſchen koſten, mährend an Sonntagen der bisherige 

Preis von 25 Groſchen beibehalten wird. 
Dieſer große Preis nachlaß iſt aber ſür 
den Verlag wirtſchaftlich nicht trag: 
bar ohne gleichzeitige Beſchränkung 
des Umfanges der Zeitung. 


Ins Uferloſe. 


Roman von Marie Stahl. 
(19, Fortſetzung) 


Und aller Aerger, alle Aufregung über die erdulderen 
Angriffe und Kränkungen löſten ſich bei ihm in einem tief⸗ 
immerlichen Auffauchzen über dieſe Freiheit aus. Er war 
jung, geſund und arbeitstüchtig, die Welt ſtand ihm alle 
Tage offen. Lieber kein Leben als ein Leben in Ketten, 
ſelbſt wenn dieſe von gediegenem Gold find! 

Itzt, wo ihm in der Ferne ein ganz neues, ſeliges 
Glück verheißungsvoll winkte — jetzt galt es, das Sid; 
du zwingen! Einen Strich unter das alte Leben! F 
ihn war eine neue Zeit angebrochen! 

Irgendwo in der Neuen Welt, wo der Lebenskampf 
am heißeſten wogte, wo für große Mühe und Arbeit hohe 
Preiſe winkten — da wollte er den Waffentanz mit dem 
Schickſal beginnen. Vorher aber eine kleine Erholungs⸗ 
pauſe machen, ſich ein Glückauf holen aus teilnehmend em 
Herzen, ein gutes Geleitwort auf die Reife. 

Er kannte Jettkas Münchener Adreſſe, er wollte zu 
ihr. Ohne Abschied konnte er nicht auf Jahre von uhr 
gehen. Schon am nächſten Morgen ſaß er im Schnellzug 
nach München. 


10. 


Während der ganzen Fahrt hielt Markwitz' gehobene 
Stimmung und freudige Erregung an. Unaufhörlich malte 
er ſich das Wiederſehen und Jektkas Ueberraſchung aus. 
So ſtolz auf ſeine wiedergewonnene Freiheit kam er zu ihr. 


Sein erſter Weg in München war zu ihr. 


So wird ab heute die „Lodzer Volkszeitung“ an Wochen⸗ 
tagen in einem Umfang von 4 Seiten täglich, an Sonnta⸗ 
gen jedoch in dem bisherigen Umfang von 12 Seiten er⸗ 
ſcheinen. 

Verlag und Redaktion find ſich deſſen bewußt, daß 
eine Arbeiterzeitung gerade in diefer Zeit der heilloſen gei⸗ 
ftigen Verwirrung und Begriffsverwechflungen ihren Platz 
voll und ganz ausfüllen müßte. Denn groß und müchtig, 
durch materielle Zuwendungen aller Art geftügt it die 
Preſſe unſerer Gegner, die mit Lift und Tiicke ihre Fang ⸗ 
netze nach dem Arbeiter ausſtellt. Aber gerade deshulb 
miſſen Wege gefuiht und beſchritten werden, um dem Ar: 
beiter feine Zeitung zu erhalten und zugänglich zu machen. 


ECC DT SIE SERI FALTEN 
And wieder — — 21 


Habt ihr vergeſſen? Seid ihr fo weit? 
Sind eure Adern jo kalt und fo leer? 

Hört ihr den Fluch dieſes Juni nicht mehr, 
Des rieſigen Grabmals der „großen Zeit“ — 
Es trommelt ſchon wieder: Volk, ans Gewehr! 


Die ganze Erde — ein Leichenſeld — — 
Wir ſtehen verzweifelt im ſinkenden Licht, 
Der Juni von vierzehn — genügte er nicht? 
Hört, wie die Stimme der Gräber gellt — 
Ihr, die ihr lebt, erfüllt eure Pflicht! 


Grau hängen die Wolken — wie ſchnell man vergißt, 
Sie ſchmieden Waffen bei Tag und bei Nacht, 

Die Kreuze verblaffen, die Aktie lacht 

und wenn uns wieder das Giſtgas frißt, 

Iſt's keiner geweſen! Hat's keiner gemacht! 


Ihr Frauen, habt ihr umſonſt gemeint? 
Sind dieſe Tränen der Mütter der Welt 
Um ſo viel leichter als Haß imd als Geld — 7 
Es iſt ja noch Raum dort unten, es ſcheint, 
Sie haben uns ſchon die Pläte beſtellt! 


Vor zmanzig Jahren — Nein, ihr vergeßt nicht! 

Wir heben die Fahnen hinein in den Wind, 

Die Fahnen, die rot, wie das Herzblut ſind, 

Und rufen dich, Mutter, zum großen Gericht: 

Schach den Zerſtörern 1 Denk an dein Kind! 
Pierre. 


Ein wenig erſtaunt war er über den hohen, dunklen 
Treppenaufſtieg zu ihrer Wohnung in der Goetheſtraße. 

Als er im dritten Stock klingelte, öffnete ein altes, 
unſauberes Weib und führte ihn in ein Hinterzimmer, das 
Schlaf- und Wohnraum zugleich war. Marktpißz begriff, 
daß er die Wohnungsvermieterin vor ſich hakte. Ein 
dumpfer, muffiger Kleineleutegeruch war in dieſer Stube, 
in der einige moderne Möbeljtüde mit uralten Scharteken 
zusammengepackt waren. 

„Wollen Sie mit nicht bei Fräulein Ebenſchütz mel⸗ 
den?“ fragte Markwitz in höchſter Ungeduld. 

„Darf ich fragen, ſind Sie ein Verwandter von dem 
Fräulein?“ 

Das zahnloſe Weib ſah ihn unterwürfig an. 

„Weshalb wollen Sie das wiſſen? Ich bin nicht her⸗ 
gekommen, um mich Ihnen vorzuſtellen, ſondern um Fräu⸗ 
lein Ebenſchütz zu ſehen. Wollen Sie mich gefälligst mei 
den?“ Martiwik fing an nervös zu werden. Es war 
etwas in dem zögernden, lauernden Weſen der Vermiete⸗ 
rin, das ihm eine Ahnung von etwas Unerwartetem, Un⸗ 
heimlichem gab. 

„Sie können das Fräulein nicht ſehen, ſie iſt nicht in 
München.“ 

„Iſt fie wieder abgereiſt?“ fragte Markwitz enttäuſcht 

„Ja, ſie war auf der Durchreiſe nur eine Nacht hier.“ 

„Auf der Durchreiſe? Wohin?“ 

Die Alte zögerte wieder. 

„Wiſſen Sie, wohin fie gereift iſt?“ miederholte Maıt- 
witz ſeine Frage. 

„Ich weiß es wohl — aber ja, ſehen Sie, wenn Sie 
ein Verwandter find — ich weiß ja nicht, was Sie 
wollen?“ 

„Jedenfalls bin ich ein guter Freund von Fräulein 

ſchüß, jo gut wie ein Verwandter.“ 


Mit dieſer Neuerung glaubt die „Lob⸗ 
zer Volkszeitung“ ihren Leſern wie 
auch der geſamten deutſchen Arbeiter 
ſchaft unſeres Bezirks entgegenzu⸗ 
kommen. 
Durch den niedrigen Preis ſoll es jedem Arbeiter möglich 
gemacht werden, ſein Blatt zu abonnieren. Die „Lodzer 
Volkszeitung“ wird nach wie vor bemüht fein, auch in die⸗ 
ſem beſchränkten Umfange ihren Leſern alles das zu bie- 
ten, was von weſentlicher Bedeutung in der Welt zu ver⸗ 
zeichnen iſt. In gedrängter Form werden alle Ereigniſſe 
notiert und dazu Stellung genommen werden, wobei uns 
die geſchüczten Leſer gewiß mut beipflichten werden, wenn 
die „langen Reden“ der „großen Staatsmänner“ meg ⸗ 
bleiben und nur in kondenſierter Form gebracht werden. 
Indem wir mit dieſer Neuerung von unſere geſchüßz⸗ 
ten Leſer treten, wiederholen wir gleichzeitig unſere ſchon 
ſo oft vorgetragene Bitte: 
Helft der „Lodzer Voltszeitung“ auch 
weilerhin, 


den ſchweren Kampf um Wahrheit und Recht zu führen! 
Denn gerade die „Lodzer Volkszeitung“ war es, die trotz 
aller Anfeindungen und Beſchimpfungen mutig und opfer- 
bereit immer der Wahrheit die Ehre gegeben und den 
Kampf gegen Gewalt und Unrecht geführt hat, ſelbſt auch 
dann, wenn es ſich um bedauerliche Vorkommniſſe inner⸗ 
halb des deutſchen Volles handelte. Die geſtrigenckreig · 
niſſe in Deutſchland zeigen nut zu deutlich daß mer die 
„Lodzer Volkszeitung“ allein ihre Leſer über die wirkliche 
Sachlage im deutſchen Mutterlande richtig unterrichtet hat, 
mührend die bürgerlichen Zeitungen durch unverantwor⸗ 
liche Schönfürberei alles immer nur im tofigften Licht bat 
geſtellt und dadurch ihren Leſern gewiß eine koloſſale 
Ueberraſchung bereitet haben. Unſere Lofung war immer: 
Wahrheit und Klarheit, Necht und 
Gerechtigkeit! 
Dieſer Lofung werden wir auch weiterhin, trotz aller Wi · 
derwitigkeiten und Anfeindungen nachgehen in der ſeſten 
Ueberzeugung, daß die breite Maſſe der deutſchen Arbeiter 
ſchaft uns verſtehen und umfere apferreiche Arbeit entipter 
chend einzuſchützen wiſſen wird. 
Verlag und Redaltjon 
der „Lodzer Voltszeſtung“. 
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„Ja, ja, Sie ſehen aus, als könnte man Ihnen Ver⸗ 
trauen ſchenken. Ich will Ihnen denn auch ſagen, wo fie, 
iſt, und Sie können die Adreſſe haben Vielleicht können 
Sie noch etwas ausrichten, wo unſereins doch nichts ma⸗ 
chen kann. Die Sorge liegt mir ſchwer genug auf dem 
Herzen, daß Fräulein Jettla nun doch den gleichen Weg 
geht wie der alte Herr. So lange hatte fie ſich ordentlich 
gehalten ſeit ſeinem Tod, und ich hatte kein Arg, dachte 
nicht, daß fo etwas im Blut liegt —“ 

„Was? Was iſt das mit dem alten Herrn) en 
wem und von was ſprechen Sie?“ 

„Haben Sie nicht den Vater von Fräulein Jettka ne» 
kannt? Den alten Herrn Ebenſchütz?“ 

„Nein, nie.“ 

„So, ſo — Sie wiſſen nichts von ihm?“ 

„Nein, ſo gut wie nichts“ 

„Ja, ſehen Sie“, jagte die Alle, „das iſt eine traurige 
Geſchichte. Das war ein Herr, nobel und immer vornehm, 
Und Genie hatte der mehr als alle Kunſtprofeſſoren in 
München zuſammen. Aber er hatte wohl immer zu forſch 
gelebt, und für die Arbeit war er nicht. Und wie das Geld 
nun alle war und mit Borgen allein auch nicht durchzu⸗ 
kommen war, da wurde er Spieler. Hatte wohl auch 
fürher ſchon viel mit Spielen und Wetten durchgebracht. 
Und wenn es ihm einmal glückte, eine größere Summe in 
die Hände zu bekommen, dann ging's nach Monte Carlo, 
nach der Spielhölle. Manchmal mag's ihm da geglückt 
fein, aber nicht immer. Fräulein Jettka ha‘ ihn oft be⸗ 
gleitete, er ſagte, fie brächte ihm Glück. Und doch ging es 
abwärts mit ihm, bis er mit Borgen und Spielen ganz 
auf den Hund kam und recht elend ſtarb. Hier bei mir, in 
den gleichen Zimmern, die das Fräulein noch bewohnt 
Und ift doch einmal ein reicher Herr geweſen.“ 

„Wie lange iſt er tot?“ fragte Markwitz erfchlittert. 


Fortſezung folgt.) 


| 
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Tagesneuigleiten. 


Zum Streit der Saiſonarbeiter. 
Margen Konferenz im Arbeits inſpektorat. 


In Sachen der Forderungen der Lodzer Saſſonarbei⸗ 
ter iſt für morgen, 10 Uhr vormittags, eine Konſerenz im 
Arbeitsinſpeltorat einberufen worden, an der Vertreter des 
Saſſonarbeiterverbandes, der Stadtverwaltung und dez 
Arbeitsfonds teilnehmen werden, welch letzterer bekanntlich 
die öffentlichen Arbeiten in Lodz ſubſidjert. Man wird 
alſo morgen ſchon etwas mehr über das Schickſal des Kon: 
ſlilts entjcheiben, der zur Einſtellung aller öffentlichen 
Arbeiten in Lodz führte, (p) 


Möglichkeit eines Bätkergehilſenſtreiks. 

Die Bäckermeiſterinnung hat bekanntlich den im ver⸗ 
gangenen Jahre mit den Bäckergehilſen abgeſchloſſenen 
Sammelvertrag, durch den die Lohn⸗ und Arbeitsverhält⸗ 
niſſe im Bäckergewerbe geregelt wurden, für Ende Juni 
gekündigt. Der Verband der Bäckergehilfen hat daher eine 
energiſche Aktion zum Abſchluß eines neuen Arbeitsver⸗ 
trages eingelei Der Bezirksarbeitsinſpektor hat zur 
Vermeidung ei i Dienstag, den 3, Juli d. J 
eine einſei nz mit Vertretern der Bäckergeh 
anberaumt, um t den Forderungen der Bäckergehil⸗ 
jen bokannt zu machen. Am müchſten Donnerstag ſoll dann 
eine gemeinſame Konferenz der Bädermeifter und Bäder» 
gehilfen im Arbeitsinſpektorat ſtattfinden. (a) 


Beginn der Safſon in der Baumwoll⸗ 
indufteie 
Steigerung der Produktion. 


Jun der Lodzer Baumwollinduſtrie werden zur Zeit 
bereits die Vorbereitungen für die kommende Winkerſaſſon 
getroffen. In den Kreiſen der Baumwollinduſtrie wird 
damit gerechnet, daß die diesjährige Saſſon aus verſchie⸗ 
benen Gründen r einſetzen werde. Eine große 
ſpielt hierbei die zeitlich frühe Ernte und die Pre 
gung für Ackerbauprodukte. Gleichzeitig wird in In 
glenkreiſen hervorgehoben, daß die Warenvorräle bei den 
Grofſiſten der Provinz recht gering find. Die Produktion 
in der Baumwollinduſtrie wird eine Vergrößerung erfuhr 
zen, die allerdings nicht allzu großen Ausmaß annehmen 
wird, da Furcht bor einer otwafgen Ueberprodüktion beſteht 


Erpertmöglichteiten nach Kolumb ie. 
Verſchiedene Lodzer Induſtriefüirmen haben vom Zen 
kralverband der Polniſchen Induſtrie eine Mitteilung er⸗ 
halten, wonach der kolumbi Markt Bedarf an polni⸗ 
schem Wollgarn und Wollſtoffen für Herrenanzluge und 
Damenkleider hat. (p) 


J. 


Die Lodzet Schuhmacher gegen die Fabrikskankurrenz. 

Die Lodzer Schuhmacherinnungen haben eine Denk. 
ſchriſt an das Ministerium gerichtet, in der ſie um Schuß 
vor der Konkurrenz der mechanischen Fabriken bitten. Die 
Denlſchrift hebt hervor, das die Schuhmacherwerkſtätten 
nach und nach die Einnahmen für die Ausbeſſerung der 
Schuhwaren einbüßen, ea die vereinigten mechaniſcheg 
Schuhfabriken, die bisher das diesbezügliche Abkommen 
eingehalten haben, jehl aber die Vereinbarungen nicht 
mehr einhalten. (p) 


Das neue Handelsrecht in Kraft. 

Am 1. Juli tritt das neue „Geſetz über die Verpflich⸗ 
tungen“ vom 28. Oktober 1933 in Kraft. Von dieſem Tage 
ab müſſen alle Rechtsgeſchäfte, die mil irgendeiner Ver⸗ 
pflichtung verbunden ſind, nach den Beſtimmungen des 
neuen Geſetzes getätigt werden. 

In Sathen der Steuervergünſtigungen für neue Häuſer. 

Wie uns von der Lodzer Finanzktmmer im Zuſam⸗ 
menhang mit dem am 27. Juni d. 3. erfolgten Inkrafttre⸗ 
ten der Ausführungsverorduung über Steuervergünſtigun⸗ 
gen für neuerrichtele Gebäude mitgeteilt wird, müſſen die 
ſich umeine Vergünſtigung bemühenden Perſonen bei dem 
auftändigen Finanzamt im Laufe von 60 Tagen ein Geht 


weiſe bezogen haben. 
Vergünstigungen beginnt in dem 
0 


_ Tober Bortöge: — Sonntag, den 1. Juli 1934. 


Aleje Kosciuszki 12 


Wirtſchaftsſahre folgt, in dem der Bau ſertiggeſtellt wurde. 
Die Vergünſtigungen bezüglich der Einkommenſteuer und 
der Stempelgebühren betreffen nur für Wohnzwecke be⸗ 
ſtimmte Häuſer. (p) 
Morgen Ergänzungsquts hebung. 

Am morgigen Montag, ab 8 Uhr morgens, amtiert 
im Lokal der Militärpolizeiabteilung der Lodzer Stadt- 
verwaltung, Petrikauer Straße 165, eine Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſion für das Kreisergänzungskommando 
Lodz⸗Stadt II, vor der ſich die Rekruten des Jahrgangs 
1913 einzufinden haben, die aus verſchiedenen Gründen 
nicht vor der Kommiſſion erſcheinen konnten, ſowie die 
Rekruten der älteren Jahrgänge, deren Verhältnis zum 
Militärdienſt noch ungeregelt iſt, und ferner auch die 
Freiwilligen der Jahrgänge 1914, 1915 und 1916, die im 
Bereiche des I., 4, 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polſzei⸗ 
kommiſſariats wohnen, wenn ſte eine namentliche Auffor⸗ 
derung der Stadtſtaroſtei erhalten haben. (p) 


Wechſelſtube und Kollektur 


SAMUEL WEIN BERG 


Ing. S. Weinberg und 8 Kasman 


"5: 60 Petrilauer 60 . 
Filialen beſitzen wir nicht 
Loſe far bie 2. Klaſſe ſchon zu haben 
Lehret 


beſuchen Lodz. 

Am 7. Juli d. J. ſoll in Lodz ein Ausflug des Pol⸗ 
niſchen Lehrerverbandes eintreffen. Die Ausflügler were 
den die größeren Induſtriebetriebe der Stadt, den Flug ⸗ 
plaß in Lublinek, die Kanaliſationsarbeiten, die Gasan⸗ 
ſtalt das Glektrizitätstderk, das etnographiſche Muſeum u 
drgl. besichtigten. Die Ausflügler werden ferner Pabia⸗ 
nice, Lafk, Sieradz, Wielun, Petrikau,“ Suleſow, Toma⸗ 
ſchow, Inowlodz und Spala beſichtigen. Der Ausflug 
wird ſich im Bereiche bon Lodz und der hieſigen Wojewod⸗ 
schaft 10 Tage lang aufhalten. (p) 

Kind fällt in eine Badewanne mit ſiedend am Wei 

Die im Haufe Urzendniczaſtraße 8 wohnhafte Helont 
Barzynſta bereitete geſtern für ihr Zjähriges Söhnchen 
Staniſlaw ein Bad vor. Als fie heißes Waſſer in das 
Faß goß, ſah ihr Söhnchen zu und fiel dabei plötzlich in 
das Faß hinein. Das Kind erlitt ſchwere Brühſpunden 
an den Händen und am ganzen Körper. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erwies dem Kinde die erſte Hilfe und 
überführte ihn in ernſtem Zuſtande nach dem Annemarien⸗ 
Krankenhauſe. ſp) 

Drei Perſonen von einem tollen Hunde gebiſſen. 

Auf dem Grundstück Woduy Rynel 7 wurde geſtern 
das dort wohnhafte Ehepaar Schul Tomte deren Tochter 
von ihrem eigenen Hund gebiffen, der Anzeſchen von Toll⸗ 
wut an den Tag legte. Ein Henbeigerufener Arzt erteite 
den Gebiſſenen die erſte Hilſe und ſtellte ſie unter ärztliche 
Aufficht, Der tollwütige Hund wurde getötet und der Ka⸗ 
daver der veterinärärztlichen Auſſicht zur Unterſuchung 
überſandt. (a) 


Diebſtahl von Garderobe. 

Aus der Wohnung des Julſan Dygaſinfki im Hanſe 
Plockaſtraße 28 entwendetencinbrecher Garderobe, Wäſch“ 
und andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 1600 Zloty 
Die Polizei fahndet nach den Dieben. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperklewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewicg, 
Ropernila 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25 W. Sokols⸗ 
wiez und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauet 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗90 Liſtopada 86. 


Nächten Sonntag Walbſeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Sild 
in Eſfingshauſen. 

Wer kennt nicht das traditionell gewordene Waldfe 
biefer Ortsgruppe, das von den deutſchen Werktätigen ſo 
gern beſucht wird, da bei den Arbeitern immer das Bedi 
nis groß it, nach einer ſchweren Arbeitswoche wenigſten, 


gegenkommend, hat der Ortsgruppenvorſtand ſein 
darangeſetzt, um das Waldfeſt fo ſchön wie nur möglich zu 
geſtalten. he 
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In der Ferbenkinderangelegenheit. 

Herr Paſtor Sthedler fehreibt uns: Dienstag, den 
3. Juli, fahren die letzten Ferſenkinder— 130 an der Zahl 
— in die Ferne. Abfahrt vom Kaliſcher Bahnhof un 
12.53 Uher mittags. Niemand komme zu ſpät. Die Ei- 
tern werden wiederum höflichſt gebeten, jede Gedränge 
zu bemmeiben, 


Straßzonpaſſant durch 5 Meſſerſtiche verletzt. 

Als der 25 jährige Wladyſlaw Stanezyl geſtern tu dem 
Haufe Brzezinftaſtraße 116 vorüberging, fiel ein Mann 
über ihn her und brachte ihm mit einem Meſſer mehrere 
Stiche in die Herzgegend bei, worauf der Angreifer die 
Flucht ergriff, Zu dem zuſammengebrochenen Stanc pl 
wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen. Der Arz! 
ſtellte bei ihm 5 Stichwunden feſt und biterführte den 
Verletzten nach dem Krinkenhauſe. Die Polizei iſt bemühl, 
den Meſſerſtrolch ausfindig zu machen und feiner Beſtra⸗ 
fung zuzuführen. (p) : 

Junger Mann dutchſchneidet ſich die Nehls. 

Int Hause Napfoplowſtiſtraße 54 wohnt die Familie 
Holoß zuſammen mit ihrem 24 jährigen Sohn Waldemar. 
Dieſer war in den lehten Tagen ſtets ſehr aufgeregt und 
niedergeſchlagen, ließ aber diesbezügliche Fragen ſteis un⸗ 
beantwortet. Geſtern früh ſprang er plößlich von feinem 
Lager auf, ergriff ein Raſievmeſſer, durchschnitt ſich damft 
die Kehle und brach gleich darauf blirtieberſtrömt zuſammen. 
Ein Arzt der Nettungabereitichaft überführte den lebens⸗ 
müden jungen Mann in ſterbendem Zuſtande nach dem 
Radogoszezer Krankenhauſe. (p) 


Der „weibliche Bräutigam“. 


Viel beſprochen wird der Fall des weiblichen Brän⸗ 
tigams, der im Hauſe Nawrotſtraße 64/68 durch einen 
Sprung aus dem 3. Stock feinem Leben ein Ende zu der 
reiten ſuchte. Es ſteht noch nicht feſt, was Eugenie Schein⸗ 
bart bewogen hat, Männerkleidung anzulegen; ob fie da⸗ 
mit leichter eine Beschäftigung zu bekommen hoffte, ob es 
eine pathologiſche oder lesbiſche Liebe war, oder ob fie ein 
Vergehen auf dem Gewiſſen hatte und unentdeckt bleiben 
wollte. Auch im Fieber spricht fie immer nur von ſich als 
von einem Manne, was annehmen läßt, daß fie ſich längere 
Zelt der Männerkleidung bedient hat. Troß der ſchreckli⸗ 
chen Schmerzen infolge Bruches der Wirbelſäule waren 
ihre dem Arzt der Rektungsbereitſchaft gegebenen Antwor⸗ 
ten ſtets ſo gehalten, daß ſie ihr Geſchlecht nicht verriet. 

Wiktorja Stempniewſka, die Braut des „weiblicher 


Bräutigams“, hat erſt aus den Zeitungen erfahren, daß 


fie mit einer weiblichen Perſon verlobt war. Sie kann 
nicht aus dem Staunen herauskommen, daß es ihrem 
„Bräutigam“ ſolange möglich war, ſich nicht ein einziges ⸗ 
mal su berralen. 

Die Polizei hat eine Untersuchung dieſes nicht affeine 
lichen Falles eingeleitet, mobei das Kommunique ber Pos 
lihei beſagl, daß „Eugenjusz vel Eugenſa Szajubart pez 
Szajnbartowna“ Selbſtmord zu begehen verſucht Hat. (y) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Wer ſind die Fälſcher der Mietsquittung? 


Die Beſitzer des Hauſes Kilinſtiſtraß 

kranz und Weingold, hatten jeimerzeit beim Gericht 
Ausfiedlung ihres Mieters Juda Miszkit und feiner bei⸗ 
ben Söhne Mendel und Salomon beantragt und auch er⸗ 
halten. Hiergegen legten die Miszlits Berufung ein und 
baten um Aufhebung des Ausſiedlungsurteils, wobei fie 
dem Gericht eine Quittung unterbreiteten, aus der hervor⸗ 
ging, daß ſie die Miete für ein halbes Jahr im voraus 
entrichtet hatten. Die Hauswirle erklärten dabei jedoch, 
die Quittung ſei gefälscht, und zwar aus einer Beſchelni⸗ 
gung über die materielle Lage der Miszlits 2 
Finanzbehörden zwecks Erlangung einer Str 
Steuern vorgelegt werden ſollte. Mendel V 
dafür zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. Da 
tionsgericht kam aber zu dem Schluß, daß hi 
ſchung der Quittung vorliege, daß die Ha 
Miete erhalten hätten und daß ſie auf jeden Fall d 
lits eymittieren laſſen wollten, weshalb ſie ſie zu 
machten. Nächſtens werden ſich nun die Hausbeſtt 
Weinkranz und Weingold als Angeklagte vor Gericht ein 


zufinden haben. (p) 2 


deutſche Verband in Auſſig (ATS) vertreten fein, 


* 


25 Mann, Frankreich 


daß ein Sonderzug mit einigen hundert Perſonen abge⸗ 


(Deuiſchland, Oeſterreich) übersteigt die Zahl der gemel⸗ 
deten Nationen die Teilnahme bei der II. Olympiade im 


zur Prager Arbeiter⸗ Olympiade. 
40 Sonderzüge. — Starke Beteiligung des Aus landes. 


Troß der ungünſtigen Zeit und der ſchweren wirt⸗ 
schaftlichen Verhälkniſſe in der ganzen Welt, weiſt diesmal 
mal die III, Tſchechoflowaklſche Arbeiter⸗Olympiade eine 
glänzende Teilnahme aus dem Auslande auf. Aus Ame⸗ 
vila find bereits drei Expeditionen, insgeſamt 280 Per⸗ 
ſonen zählend, eingetroffen, darunter Turner und Sport⸗ 
ler aus den vor kurzer Zeit vereinigten tſchechonmerikani⸗ 
ſchen Arbefterturnverbänden DI und Sokol. — Eng⸗ 
land und Belgien entſenden Tunerriegen zu 20 bzw. 
entſendet neben einer Reihe 
offizieller Vertreter verſchiedener Arbeiter⸗Organiſationen 
eine Turner⸗Riege, Holland wird mit 45 Turnern 
und Sportlern vertreten 10 — In der Schweiz haben 
die Vorbereitungen zur Olympiade einen beſonders ſtarken 
Widerhall gefunden. Das Intereſſe wurde dort ſo groß, 


jertigt wrden kann. — Aus Paläſtina find 4 Expe⸗ 
ditionen auf dem Wege, insgeſamt 105 Perſonen. Im Mai 
trat ſchon eine Radfähvergruppe die Reiſe an, Ende Mai 
einige Motorfahrer. Die übrigen Teilnehmer benſttzen 
Schiff und Bahn. 

Danzig entſendet Turner, Sportler und Journaliſten; 
zum erſten Male beteiligt ſich Norwegen mit über 20 
Sportlern. — Eine ſtarke Beteiligung hat Jngoſta⸗ 
wien aufzuweiſen, wo ſaſt alle Teile des Landes i 
Sportler entſenden. Rumänien wird durch eine Fu 
dallmannſchaft vertreten ſein. Die Türkei zeigt ihr 
Intereſſe durch die Defegierung ihres General⸗Inſpektors 
für Körperpflege beim dortigen Geſundheitsminiſterium. 
— Aus Ungarn erwartet man 140 Vertreter. — Aus 
Polen ſchickt der ulrainiſche Verband mit dem Sitze in 
Lemberg 15 Teilnehmer zur Olympiade. 

Von den heimiſchen Verbänden wird am ſtärkſten der 


5 


der 3500 Turner und Gäſte gemeldet hat. Die polniſche 
Sila aus Oberſchleſien 115159 ſich mit 200 und der ukrai⸗ 
niſche Verband SYE mit 150 Perſonen. Korporakiv bo⸗ 
teiligen ſich ferner auch der Verband der tſchechiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Touriſten, der Zentralverband der iſchechoflowak'⸗ 
ſchen Arbefter⸗Radfahrer und der Verband der ſchech 
wakiſchen Arbeiter⸗Geſangvereine, von den deutſchen Ber 
bänden der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbund, der Ton⸗ 
kiſtenverein „Die Naturfreunde“ und die Pfadfinder „Rote 
Falken“, welche in einer Anzahl von rund 450 mit den 
iſchechiſchen Pfadfindern lagern werden. 


Auch ahne die ſtärkſten ſeinerzeitigen Verbände 


Jahre 1927. 


Sportkalender für heute. 
Fußball. Widzew⸗Plaß, 10.30 Uhr: ARE — Hakoah. 
In Pabianice tuf dem Kruſchender⸗Platz, um 11 Uhr 
vormittags, Entſcheidungsſpiel um die Meſſtrſchaft der B⸗ 
Klaſſe zwiſchen Tur (Lodz) und Sokol (Bgierz). 


Nur Kuſocinſti und Heljasz fahren nach Berlin. 
An den heute in Berlin ſtakttfindenden leichtathletiſchen 


Wettbewerben nehmen aus Polen nur Kuſdeinſti und Hel⸗ 
jasz teil. Nowak konnte die Reiſe infolge akademiſ 


Examen nicht antreten. Ebenſo mußte auch Frl. Walaſie⸗ 
wicz zu Haufe bleiben, da fie fi bei den leßten Wettbe⸗ 
werben in Warſchan den Fuß berſtauchte. (ga) 


Smeds Stellungnahme zu den aktnellen Problemen der 


Ortsgruppen unſeres Berke 


Niigliederverſammlungen 


ſtatt, auf welchen Referenten des Bezirks vorſtan des ſprechen werden. Die Verſammlungen finden an folgenden Terminen flat 


Sonnabend, den 7. Jul, 7 Uhr abends 


Vodg⸗Zenirum im Lokal Petrikauer log 
Referent Emil Zerbe 


Lobg⸗Oſt, im Lokal, Pomorſka Nr. 129 
’ a Otto He ie 
Sonntag, den 8. ul, um N Uhr früh 
Cholin, im Lokal, Ruſia- Straße 36 
Referent Otto Heike 
Dienstag, den 10. Zul, 8 Uhr abends 


Bnlers, im Parteilotat 
Referent Emil Zerbe 


Breitan, den 18. gu 


. Wiihe 


Lodz. 
Reſerenten O. Seid! 


Konftantopnow, im 
Reſerent Em 


Die Partemitglieber werben aufgefordert, zahlreich zu diefen 


legende Fragen der Partei zur Beſprechung gelangen werden. 


Deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Besiel Kongereßpoſen 


Nowo-3loine, im Lokal, Zyganka 19 
Referem Oskar Seidler 


Sonnabend, den 14. Jul, 7 Uhr abends 
im Lokal, Lomzyuſta 14 


Nord im Lokal, Urzendnicha 18 


Sonntag, den 1. Juli 1984. 


Polen. 


Lodz (1339 13 224 M.) 
10 Gottesdienit, 12.10 Morgenkonzert, 
Muſik, 14 Populäre Muſſk, 15 Am Lodger Horizont, 15.10 
Schallplatten, 10 Poluiſche Volksmuſik, 18.15 Klavler⸗ 
rezital, 10 Verſchiodenes, 19.10 Sport, 20.02 Feuilleton, 
20,12 Konzert, 21.02 Lemberger Welle, 22.02 Schallplat⸗ 
lenkonzert, 28.05 Sport, 28.20 Tang muſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
11.0 Kantate, 12.10 Zum 150. Todestage Friedmann 
Bachs, 13 Mittagskonzert, 14 Kinderfunlbſpiele, 16 Uns 
terhaltungskonzerk, 20.15 Zum Kolonalgedenktag, 21.15 
Tanzmuſtk, 23 Aus „Zar und Zimmermann“. 

Heilsberg (1031 kz, 291 M.) 
12 Mittagstonzert, 14.55 Schallplatten, 10 Konzert, 18 
Bubengeſchichten, 19.16 Klawſermuſik, 21.15 Abendkon⸗ 
zert, 22.30 Nachtkonzert. 

Breslau (950 1 z, 316 M.) 
12 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.15 Lieder, 
20.15 Zumskolonialgedenktag, 21.25 Tänze. 

Wien (592 155, 507 M.) 
11.20 Simnſonſekonzert, 12.30 Konzert, 15.30 Sand. 
muſit, 17 Nachmil onzert, 19.15 Klaviermuſik, 20.06 
Hebinat Oeſterreich, 5 Tanzmuſik. 

Prag (638 195, 470 M.) 


18.10 Leichte 


12.15 Orcheſtermuſik, 16 Schallplatten, 17.55 Deulſche 
ding, 19.05 Milftärkonzert, 21 Orcheſterkonzert, 
2230 Jazzmuſtk. 
Montag, den 2. Juli 1934. 
Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12,2 fi 16 Geſan zital, 


ſoniemuſtk, 18.05 Konzert, 5 
Kinderſtunde, 17.15 Inſtrumentaltonzert, 17.15 Tanz⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 19.40 Operettenpolpourri, 19 500 
Sport, 20.12 Populäre Muſik, 21.02 Schallplatten, 22.25 
Tanzmuſik, 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 153, 1571 M.) 


11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13 Scha, platten, 
15,15 Kinderlieder⸗Singen, 19 Unterhaltungskonzert, 21 
Unterhaltungskonzert, 28 Tanzmuſik. 


Heilsberg (1031 43, 291 M.) 

14.30 Schloskonzert, 13.05 Schallplatten, 15.15 Das wich⸗ 
tige Buch, 16 Nachmmittagskonzert, 18.25 Jugendſtunde, 
21 Der Spielmann, 29.35 Tanzmuſtk. » 

Breslau (950 kz, 316 M.) 
13.45 Neueſtes Allerneueſtes, 
Jahre Runzendorf, 22,45 Klavierkonzert, 
Orgelkonzert. 

Wien (592 155, 507 M.) 

1.10 Schallplatten, 
ſtellen vor, 17.20 Schallplatten, 
28.05 Tanzmuſik. 

Prag (638 193,470 M.) 
12,30 Unterhaltungsmuſik, 
Unterhaltungsmuſtfß, 18.20 
Konzert. 


16 Kurkonzert, 10 Acht 
23.15 Kino⸗ 


0 Stunde der Frau, 16.10 Wir 
19.20 Wiener Muſif, 


13.40 Schallplatten, 1 
Deulſche Sendung, 20. 


Partel finden in den nüchſſen Wochen im allen 


„um s Uhr abends Dienstag, den 17. Jul, 8 Uhr abends 
Pablanice, um Barteifotal 
Referent Otto Heike 
Sonnabend, den 21. Ink, 7 Uhr abends 
Nuda-Pablanicta Parteilotal, Sornad0 
Referent E. Zer be 
Ozortotp, im Parteilofal 
Referent Th. Kummert 
Sdunſia⸗ Wola, im Barteilofal 
Referent O. Seidler 
Somalhew, im Parteilokal 


Referent J. Kociolet 


Im Zin ſer 


e ru. J. Kockolet 


Parteſloxal 
il Zerbe 


Mitgliederverſammlungen zu erſcheinen, da grund ⸗ 


Der Bezielsvorſtand. 


Die Programumgeſtaltung im polniſchen Rundſunik. 

Die Rundſunkhörer wird es unzweifelhaft intereſſie⸗ 
ren, zu erſahren, wie die Programmgeſtaltung im polni⸗ 
ſchen Rundfunk aufgebaut iſt, und alle die Zellen kennen 
zu lernen, die das Radioprogramm durchwandern muß, ehe 
es zu den Kopfhörern und Lautſprechern gelangt. Sendet 
doch der Rundfunk täglich 10 Stunden lang (Sonntags 
ſogar 16 Stunden) ein Programm, das neben aktuellen 


Nachrichten Muſlikdarbietungen und Vorträge, Hörſpfele 
und Chorgeſänge, Opern, Operetten und Konzerte, 40d. 
wirtſchaftliche Sendungen, Sportberichte uſw. enthält. 


Dies Programm muß natürlich vorher durchdacht werden. 


Mit den Programmfragen befaßt ſich im Rundfunk 
die Programmdirektlon. Dem Programmdirektor find die 


Progtammdirektoren der regionalen Sender unterfiefft, die 
umerhalb ihres Tätigleitsbereichs die Arbeit ähulich wie 
in Warſchau organiſteren. 

Das Radioprogramm iſt in eine gauze Reihe von Abs 
Die 


teilungen eingeteilt worden, denen Leiter vorſtehen. 
Literariſche Abteilung befaßt ſich mit der Worberet 
Sendungen literariſchen Charakters, alſo H 
literariſche Viertelſtunden. Die Vortragsabteilung bes 
ſchaftigt ſich mit der Aufftellung des Programms de 


liche Abteilung bereitet die Sendungen von landwirtſchaft⸗ 
lichem Charakter vor, während die Nachrichtenabteflung 
nicht nur die einlaufenden Nachrichten redigiert und aus⸗ 
wählt, ſondern auch die ſportlichen Nachrichten bemmenelt 
ſowie alle Rundfunk⸗„Briefkäſten“ verwaltet. Mit denn 
Aufbau der Muſikprogramme beſchäftigt ſich die Muftf« 
abteilung, der wiederum ein beſonderes Reſerat für Schale 
plattenſendungen angegliedert iſt. 


Die Technil der Programmauſſtellung gliedert ſich in 
Phaſen: die Vorbereitung der Programme und ihre 
ührung. Die Hauptrichtlinien des Programms f. 
ie ganze Saiſon, alfo zu Beginn der Winter⸗, F 
jahrs⸗ oder Sommerſaiſon der Hauptprogrammtat feſt. 
Dieſer Rat beſteht aus fünf Mitgliedern, die vom Mini⸗ 
ſter für Poſt⸗ und Telegraphenweſen ernannt werden, ſowie 
aus pier weiteren Mitgliedern, die die Verwaltung des 
Polftie Radjo“ entſendet. Organe des Rates find das 
Studienbüro und vier Kommiſſionen. Das Studjenbürs 
bearbeitet die theoretiſchen Programmfragen und überwe 
die Ergebniſſe feiner Tätigkeit dem Rat, deſſen Kommifſto⸗ 
nen und den einzelnen Abteilungen des polniſchen Munde 
ſunks. Außerdem beſchäftigen ſich die Kommifſftonen des 
Hauptprogrammrates (Vortrags⸗, literariſche, landwirt⸗ 
ſchaftliche und Muſikkommiſſion) jede in ihrem Bereich mit 
den Problemen der einzelnen Programmtypen. 

In jeder Woche finden Sitzungen des Programm⸗ 
vorbereitungsbiiros ftall, In dieſen Sitzungen melden die 
Abteilungsleiter ihre Sendungen an. Bei der Besprechung 
der Entwürfe wird ſeder Sendung ihr Platz im Hape 
programm zugewieſen. Mit der Ueberwachung der Pros 
grammausführung leſaßt ſich ein beſondexes Büro. Den 
Kernpunkt des Programms bildet das fog. allgemein⸗pol⸗ 
niſche Programm. Es find das diejenigen dungen, bie 
gleichzeitig über alle polniſchen Sender gehen. Wenn ein 
Regſonalſender eine erſtkſaſſige Sendung beſitzt, fo meldet 
er fie für alle polniſchen Sender an, da er voransfoht, 
daß es ſchade ift, die betreffende Sendung auf einen Meinen 
Bezirk zu beichränfen, 


— WEEEEEEEEEEESEESEESESSESEEEEREEG 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Gemeinſame Sitzung der Exelutiven, des Frauenrates und 
Vertrunensmänner rates. 

Montag, den 2. Juli, abends 7.30 Uhr, findet ir 
Parteilokal, Petrikauer Straße 109, eine gemeinſa; 
Sipung der Exekutiven des Frauenrales und Verlrauen 
männerrates ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
unbedingt notwendig. 


zwei 
4 


Frauengruppen⸗Berſammiſingen. 
„Dienstag, den 3. Juli, abends 7 Uhr, finden ſolgendt 
Versammlungen der Frauengruppen ftatt: 
„Lodz⸗ Süd. Zweiter Vortrag des Gen Koeſol⸗ 
über das Thema „Warum bin ic, Sozialiſt“, 
Lodz⸗Nord. Die übliche £ uſammenkunft, 
Lodz ⸗Oſt. Die übliche Zuſammenkunft. 


Ortsgruppe Notpo⸗Zlotno. 
Donnerstag, den 5. Juli, abends 7 Uhr, im Parlei⸗ 
lokal, Verſammlung der Mitglieder der Ul. K 
Donnerstag, den 5. Julj, abends 8 Uhr, Vorſtands⸗ 
ſithung. 
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Verein deutſchſprechender 
Katholilen 


Sonntag, ben 8. Juli, veranſtaltet der Verein 
zur Stärkung feines Wohltätigkeitsfonds im Parke 
„Stelanka“, Pablanicer Chauſſee 59, ein 


Garten Kinderſeſt 


Beginn 2 Uhr 


Eintritt Zloty 1.— Kinder bis zu 14 Jahren, falls in Begleitung ber Eltern, frei 


Im Programm; 


Mechenfeltzug, Ninderfpiele, Kinderumgug, Ballon 
aufſtieg, Scheilgenſchleßen, Tombola, Glücksrad, Angeln, 
Aahnlahet, Tang. — Orcheſſer des Geſangvereins 
⸗Cäcilte“ Konſtantynow. — Der Garten iſt beleuchtet. 


Tenne 


Hunderte 


von Kunden 


überzeugten sich, daß 
legliche Japezlerarbeit 


am beiten u. bils 
ligſten bel annehm- 


ausgeführt wird. 


0006500000000 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 


Heute, Sonntag, den 1. Jull, ab 2 Uhr nachm, veranſtalten wir im 
Garten der Geweriſchaſt, Detritauer 249, unſer diesjähriges 


GARTENFEST 


baren Ratenzahlungen 
nur bei 
Beginn 2 Uhr 
P. . EISS Im programm iſt Unterhaltungsmuſik, Geſang, Glücksrad, 
Gen e e 18 wa vorgeſehen: Kinderumzug, Scheib enſchießen, Tanz uſw. 


Zu dieſem Feſt ladet alle Parteimitglieder, deren Angehörigen und 
Sympathifer unſerer Bewegung ein 


Mitglteder, Angehörige ſomie befreundete Vereine, Gönner des Vereins 


ladet herzlich ein 
oοοοοοοοοοοοοοοσ 


Verein deulſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 7. Juli 1984 
findet im Vereinslokale, Andrizeſa⸗Str. 
Nr. 17, um 7 Uhr abends im 1. und 
um 8 Uhr im 2. Termin unſere 


1. Auartalſitzung 


statt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder bittet die Verwaltung 


Am 3, 4. und 5. Juli d. J. 
abends, findet eine 


Visitation 
iu dem konzeſſions- und Lizttationsſaal von A. Filt⸗ 
po wſtl, Petrikauer 150, ſtatt. Zu haben ſind Gegen⸗ 


von 12 bis 7 Uhr 


ſtände verſchtedener Art: Möbel, Dimans, Lampen, 
Bilder, Kriſtallſachen, Bücher, Antiquitäten, feuerſichere 
Kaſſenſchränke uſw. 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchlägel Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 
pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode ufm. 
Zloty 7.50 in Ganzleinen 
loſtet das 378 Seiten ſtarle Bid). 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praltiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
U „Volkspreſſe“, Lodz, Petritauer 109. 


RE eee 
Dr. med. M. Rundstein 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Pomorſta 7 2. 127:84 
Empfängt von 4—7 Uhr. 


Dr. Ludwig Falk 


Apezlalarzt für Haut- und Geſchlochtokranke 
awrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


ieee 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tal. 190-48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurstionen, 
Fleischereien etc, 
Telephonanruf genügt, 


LU TE 


eee 
ILL 


ieee, 


die Verwaltung 
oοοοοιι 


Wichtig 
Den Herren Fabrikmeiſtern 
und Mechanltern erteilt 
Herr Fomorski unentgelt⸗ 
lich ſachmänniſchen Rat 
täglich von 1719 Uhr 


Achten Ste ganan 
auf — Abdroſſe! 
ieee 


PerlasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen 


für die Haus- Indien 
derei nit Fuß u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Sütmiliche Zeile und Nadeln ſtets auf Lager 


S οο οοιοτοπονποιπνεπονποποτπνοτποτπνοποπνοιποιιπναπιοι⏑πναð—,]vneονοονονοεννονοο 


Sümtiſche 


ie u. Hand werteſchmel. 


Reparaturen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung 


Anzeigen stets guten Erfolg! 


Eifenbahn⸗Jahrplan. 


Gültig ab 15. Mai 
Fabrils bahnhof 


Eintreffende Züge 


2.15 aus Warſchau und Tomaſchow 
5.25 aus Warſchau und Koluſchki 
6.12 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
7.10 aus Krakau und Tſchenſtochau 
7.27 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
7.51 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
8.15 aus Koluſchki 

8.44 aus Widzew 

9.45 aus Tomaſchow, Tſchenſtochau, 

Lemberg 

10.55 aus Tomaſchow 

12.40 aus Tomaſchom 

14.25 aus Koluſchkt (Arbeiterzug) 
15.45 aus Warſchau 

17.25 aus Slotwiny 

19.33 aus Warſchau, Krakau, Skarzyfto 

(Eilzug) 

20.28 aus Warſchau, an Feiertagen 

21.22 aus Koluſchki, Saiſonzug 

21.42 aus Warſchau (direkt) 

22.27 aus Krakau (direkt) 

23.03 aus Skarzyſko (direkt) 

28.30 aus Warſchau und Skarzyſto 


Koliſcher 


Eintreffende Züge 


0.29 aus Warſchau 

2.00 aus Oſtrowo 

5 25 aus Paris (internat. Expreß) 
7.20 aus Zdunſka Wola 

7.38 aus Zielkowice 

2.56 aus Kutno 

8.49 aus Lemberg und Kralau 

8.55 aus Oſtrowo 

9.01 aus Warſchau 

9.28 aus Glowno (Saiſonzug) 

10.49 aus Zdunfta Wola (Saiſonzug) 
1206 aus Oſtrowo 

14.10 aus Zdunſta Wola (Saiſonzug 
14,45 aus Warſchau 

15.07 aus Clomno (Saiſonzug) 

15.45 aus Oſtrowo 

16.32 aus Kutno 

18.40 aus Zdunſka Wola 

19.01 aus Lemberg und Krakau 
19.06 vis Warſchau 

1937 aus Oſtrowo 

19.45 ans Kutns 

20.55 aus Glowno (an Feiertagen) 
21.50 aus Zdunſta Wola 

22 28 aus Glowno (Saiſonzug) 

3.32 aus Kutno 

47 aus Zdunſta Wola (Saſſonzug) 


Abfahrende Züge 
0.10 nach Koluſchti, Lemberg Krakau 
3.15 nach Warſchau 
6.05 nach Tomaſchow u. Tſchenſtochau 
7.40 nach Warſchau 
8.05 nach Widzew 
8.55 nach Koluſchki 
9.35 nach Koluſchki (Saiſonzug) 
10.35 nach Warſchau, Verbindung nach 
Krakau 
12.20 nach Tomaſchow und Slarzyſto 
13.20 nach Tomaſchow und Skarzyſko 
14.12 nach Warſchau 
14.45 nach Galkowek und Tomaſchow 
15.25 nach Tomaſchow (Arbeiterzug) 
16.20 nach Koluſchki und Tomaſchomw 
17.15 nach Warſchau (direlt) 
17.50 nach Koluſchki 
18.40 nach Koluſchki (Arbeiterzug) 
19.25 nach Koluſchki (Arbefterzug) 
20.00 rad) Koluſchki, Warſchau, Tſchen⸗ 
ſtochau, Lemberg 
21.35 nach Koluſchki (Salſonzug) 
22.50 nach Tomaſchow, Tſchenſtochau 
Krakau, Lemberg 


Bahnhof 


Abfahrende Züge 


0.39 nach Neu⸗Herby 

0.39 nach Oſtrowo und Poſen 

2.15 nach Lowiez 

5.05 nach Oſtrowo und Poſen 

6.04 nach Warſchau (ir. Perſonenzug 

7.03 nach Glowno (an Feiertagen) 

8.03 nach Krakau und Lemberg 

8.10 nach Zdunſta Wola 

9.03 nach Kutnd, Ciechocinek, Poſen, 
Danzig, Gdingen 

9.09 nach Oſtrowo und Poſen 

9.30 nach Glowno (an Feiertagen) 

10.25 nach Zdunſta Wola (Saiſonzug) 

12.15 nach Warſchau (dir ⸗Perſonenzug) 

12.50 nach Kutno 

12.53 nach Oſtrowo und Poſen 

14.30 nach Adunfla Wola 

14.35 nach Glowno (Safſonzug) 

15.40 nach Oſtrowo und Poſen 

15 50 nach Kutno 

16.05 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 

17.20 nach Neu⸗Herby 

17.46 nach Glowno 

19.14 nach Oſtrowo und Poſen 

19.48 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 

20.05 nach Zdunſta Wola (Saiſonzug) 

22 00 nach utno 

22.35 nach Zdunſka Wola 


der Vorſtand. 


Eintritt 75 Groſchen, Kinder frei 


Une unn 


dos Gelretariat. 


Deutſchen Abteilung 
des Terillarbelterverbandes 
Petrilauer 109 
ertellt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4-8 Uhr abends 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaube. u. Pebatftahangaepenheten 


Har 1 in den un Date 
tungen vor den auitänbigen Gerichte 
Rehtdanwäite ft geforgt N 
Intenvontton im Wsbeitsinipeltornt und in 
dan Beteiaben erfolgt durch e 


unn 


Die Jachtommiton der Reigen: Schener. 
Andrsder u. Schlichter empfängt ae 
und Sonnabend don 6 dis 7 Ubr aden 
in Fachangelogenhelten 


eee | 


07 med. S. Kryfiska 


Nie 
Haut⸗ u. beneriihe Krankheiten 
Seanen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 1846-10 
Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheſten. 


Bomorita 7 Tel. 127:84 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


Kirchlicher Anzeiger. 
Eb. -Augebd. Gemeinde zu Alexandrow. Sonntag 
8 Uhr Frühgottesdienſt — Voltsmiſſ. K. Riäter; 10 Upr 
Hauptgottesdienft mit Abendmahl — P. Buſe u. Volks 


LQ 


mill K. Richter; 2 Uhr Kindergoltesbienſt — P. Buſe 
Montag, den 2. Jull, und an den folgenden Tagen Fort 
ſetzung der Evangelſſationsandachten — Volksmiff. Riten 


Deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 
I 


Gemiſchter Chor 


Der gemiſchte Chor ſingt heute, Sonntag, den 
1. Jult, am Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 
trum der D. S. A. P. im Garten Petrikaner 240. 
Die Mitglider des gemiſchten Chores verſammeln 
ſich heute, Sonntag um Punkt 3 Uhr nachmittags 
im Garten, wo die Lieder vor dem Auftritt noch 
einmal durchgenommen werden. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 8.30 Uhr, Fremdes Kind“ 

Sommer-Theater Heute 9 Uhr „Meine liebe 
dumme Mama“ 

Populäres Theater Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Nitouche“ 

Capitol: Die Welt ohne Männer 

Casino: Pariser Tollheiien 

Corso: I, Sturm bei Morgengrauen — 
II. Mobi Dick 

Grand»Kıno: Vortänzerin 

Metro u. Adria: Bruder des Teufels 

Muza Harard der Liebe 

Palace: Symphonie des Lebens 

Przedwiosnie: Der blonde Traum 

Rakleta: Verbotene Melodie 

Roxy: Läßt die Juden nach Palästina 

Sztuka: Ich war dir treu 


1＋ 


Se 


Roman vor Horst Hella 


(2. Jortſetzung) 


Der Zirkus war dicht gefüllt. Boxen war die neueſle 
Senſation Berling. Das Publikum war grenzenlos auf⸗ 


geregt. Das Haupttreffen war ein Kampf des Griechen 
Penopolis gegen vier deutſche Boxer, die nacheinander 
antraten. 


Daß erſte Opfer ſaß ſchon in der Ringecke. Tom 
Fichte mit feinen Augen den Griechen. Ah, da unten ſtand 
er! An der Treppe, die zum Ring führte. In einem 
prachtvollen Bademantel. Der Grleche rauchte und un⸗ 
texhielt ſich lächelnd mit einem Herrn. Gerade warf er 
die Zigarette in elegantem Bogen fort und war mit ein 
haar elaſtiſchen Schritten im Ring. Brütlender Beifall 
tobte auf. 

„Der hat die Ruhe wech! Roocht der und ſoll gegen 
biere aushalten. Mann, del is ne Kanone,“ hörte Tom 
hinter ſich einen biederen Schlächter zu ſeinem Kollegen 
jagen, 

Tom, der Inſelchampion, lachte vor ſich hin. Ele 
Sportsmann raucht nicht vor dem Kampf. Das wußte er 
genau. Sollte das hier ſtimmen. Na, mal ſehen? 

Der Gong ertönte. Und da — bums. Eins, zwei, 
drei, wie im Kaſperletheater, fiel der Deutſche um und 
wurde an den Beinen aus dem Ring gezogen. Sturm 
von Beifall. Eine gelaſſene Verbeugung des Griechen. 

Nummer zwei trat an. Genau das gleiche Spiel. 
Kaum angefangen, ſchon beendet. Tom beugte ſich weit 
vor. Das war doch nicht möglich? Fielen die Kerle vor 
Augſt um, oder wie? — Das Publikum war anſcheinend 
zufrieden und raſte Applaus. 

Tom hörte wieder den ſachverſtändigen Schlächter 
hinter ſich: „Haſte geſehn, Orje, haſte geſehn? Wie der 
hinkloppt! Beinah wie dei uns uff'n Schlachthof is del!“ 

Orje antwortete nicht. Er war viel zu aufgeregt. 
Seine Augen leuchteten begeiſtert. 

Jetzt betrat der dritte Gegner den Ring. Allgemein 
bedauerte man ihn. Tom ſah, halb von dem Vorhang ver⸗ 
deckt, der die Kabinen von dem Ring trennte, den letzten 
Mann ſtehen, der mit Penopolis kämpfen mußte. Er hieß 
Max Milhan und war ein ganz guter Kämpfer, den Tor 
von der Inſel her kannte. 

Rufen konnte Tom nicht. Sein Platz war zu wait 
ab. Kurz entſchloſſen kletterte er über die Barriere und 
eilte den Gang hinunter, in die Arena. Den Kontrollen 
ren, die ſich ihm in den Weg ſtellen wollten, rief er irgend 
etwas Unverſtändliches zu. Seine Geſte war dabei fo 
energiſch, daß ſie ihn für einen Funktionär hielten und 
zur Seite traten. 

Dann ſchlüpfte er hinter den Vorhang und klo 
dem Boxer, der den Grieechn grimmig anſtarrte, auf 
Schulter. „Hallo, Max!“ 

Mar Milhan drehte ſich um. Er war ſteudig Aber⸗ 
raſcht. „Hallo, Tom, wo kommt du denn her?“ 

„Ic wullt mi dat 'n büſchen beſehn, wat ihr he matt,“ 
antwortete Tom im beiten Seemannsdeulſch. „Min 
Max, mi packt die Wut,“ ſnackte er weiter. „Du w 
dich doch nicht bei den olln Penopepe, oder wie ho h 
hinlegen?“ 

„Was heißt hinlegen e! 
Milhan unbehaglich ab. 

„Gut? Der kann dir doch niſcht tun, der macht doch 
bloß Theater. — den han ich mit im paar Maulſchellen 
aus m Ring. Wie damals in Herzogenrath den Feldwe a, 
weißte noch?“ 

„Ja, du” lachte Milhan ſetzt. 

„du ook! Dat gibts nich. Die Leute lachen dich 
fa aus. Jetzt gehſte in 'n Ring und keilſt, was de lannſt.“ 

Eigentlich haſte recht, Tom. Man kanns 
guchen.“ 

„Pöh, verſuchen! Ran, wie auf der Inſel!“ 

Milhan ſtarrte einen Augenblick vor ſich hin, 
macht, Max?“ Er ſchob feine Hand vor, 

May ſchlug ein. „Gemacht!“ 


C ͤ d A TEE a TI 
Auflöfung des gtreuzworträtſels vom vergangenen 
Sonntag. 

Wagerecht: 1, Udo, 5. Erato, 8. Ar, 10. Dante, 11 
Po, 12. Runen, 14. Oskar, 16. Thun, 17. Elle, 18. Art, 
19. Oel, 20. Orb, 22. Tat, 23. Rio, A, Akt, 25. Stab, 


Der is gut,“ wehrte May 


a mal ver⸗ 


„Ge 


26. Leer. — Senkrecht: 1. Uran, 2. Dan, 3. Otto, 1 
Marta, 5. Eden, 6. Oeſe, 7. Sorel, 9. Ruhrort, 11 
lette, 13. Nutrig, 15, Kloake. „22 Taf. 


Juli 1934. 


Roger Bolfszeitung — Sonntag, den 1. 


„Na, alſo. Wenn de gewiunſt, gebe ich einen aus.“ 

„Niſcht zu machen, Tom. Ich trinle nich mehr. Ich 
hab's meinem Manager verſprechen müſſen. Ich wille 
von jetzt ab wiſſen.“ 

„Was heißt, wiſſen wollen? 
denn dabei was raus?“ 

„Und wie. Mach doch mit, Tom. Du biſt doch ne 
Nummer. Haft auf der Inſel fait alle geſchlagen.“ 

Tom war Übexraſcht. Daran hatte er noch gar nicht 
gedacht. In San Franeisko hatte er einmal Boxkämpfe 
geſehen. Das war etwas anders als hier. Als junger 
Burſche von ſiebzehn Jahren hatte er die Boxer glühend 
beneidet, wie ſie bejubelt wurden. Nun ſollte er ſelbſt —? 

„Herr Marder, kommen Sie doch mal her.“ 
ilhan winkte einem mittelgroßen Mann in etwas 
ſchabigem Anzug. Seine Haare waren ſchon dünn. Ein 
Heiner ſchwarzer Schnurrbart ſtand ſtarr in die Höhe. Er 
halte ſalſche Augen und ſah beim Sprechen fein Gegen. 
über niemals richtig an. — Seine Manieren waren eine 
wandfrei. 

Liebenswürdig lächelte er, als 
paar Worten verſtändigte. 

„Auch von der Inſel?“ hörte Tom den Herrn fragen. 

„Unſer beſter Mann dort geweſen. Will's auch mal 
probieren, Wie is es denn — —2 

Max Milhan wurde in den Ring gerufen. Eben 
ſchleifte man den dritten Gegner unter dem Gejohle der 
Galeriebeſucher bom Podium. Penopolis jah ungeduldig 
nach dem letzten aus. Er wollte durch ſein Getue, als ob 


Als Boxer? Kommt 


Milhan ihn mit ein 


„Jetzt gehſte inen Ring und keilſt, vais de kannſt!“ 


Publikum jo recht jeine Ueber⸗ 
Seine Brauen zogen ſich herriſch 


er ehr eilig habe, de 
legenheit klar machen,. 
zuſammen. 

Er ſah Tom mit Max Milhan zuſammenſtehen und 
bemerkte das kurze Nicken und den übereinkommenden 
Blick, den fie wechſelten. Drohend ſtarrte er Tom an. 


„Mach's „rief dieſer feinem Kameraden laut nach 
Herr Marder biß den wichtigen Mann heraus and 
muſterte Toms Figur mit Kennerblicken. „Kommen Sie 


morgen vormittag nach dem Admfralspalaſt. Wir woll 
L jehen, was Sie können. Bringen Sie ſich Tru 
Fragen Sie den Portier nach mir.“ 
äſſig grüßte er und wandte ſein Intereſſe dem Kampfe 
zu. — Als er ſpäter noch einmal Tom jah, rief er in 
jobial z. (jo, nicht vergeſſen. Morgen um zehn, Ad; 
miralspalaſt, am Bahnhof Friedrichstraße.“ 

Tom hatte ſich wieder auf feinen alten Platz begeben. 
Er grinſte vor ſich hin und war ungeheuer gefpannt, wie 
es dem männerkötenden Griechen jetzt ergehen würde. Je 
zwei Runden ſollte er mit ſeinen Gegnern kämpfen. Die 
en drei hatte er ſchon in der erſten befiegt. 

Penopolis lächelte ſtegesſicher und ſchüttelte Milhan 
vor dem Kampf faſt mitleidig die behandſchuhten Fäuf 

Zuerſt verſuchte er gar nicht, ſeinen Gegner ernſthaft 
niederzukämpfen. Er umtänzelte ihn ſpieleriſch. Jeden 
Schlag deutete er nur jo weit an, daß es für das unerfah« 
tere Publikum nach etwas ausſah. Wenn Milben ſchſug. 
duckte er ſich jedesmal ſehr gut, ſo daß deſſen Schläge in 


die Luft gingen. Er wollte ihn lächerlich machen. 


han konnte doch ganz anders rangehen! 
der Grieche beſtimmt nicht überlegen. 


Milhan boxte ſehr vorſichtig. Tom ärgerte ſich. Mi 
So weit war ihm 


„Wie der mit 'n ſpielt. Gemein, nich?“ 

„Wie 'ne Katze mit 'ne Maus!“ 

„Paß uff, paß uff, gleich regnets Backpſeiſen.“ 
Von überall hörte Tom mehr oder weniger ſachlichs 


Ausrufe. 


„Der Kleene kricht von dem Griechen ſo viel, del er 
in leenen Sarg paßt“. Dieſe Prophezeiung gab der 


Schlächtermeiſter von ſich. 


Tatſächlich griff Penopolis jetzt unter den aufgeregten. 


Zurufen des Publflums ernſthaft an. Der Augenblick war 


gekommen, da man die Niederlage Milhans allgemein “te 
wartete. 

Der aber wehrte ſich verbiſſen. Er ſtand ſeſt und fc 
tapfer um ſich. Schnell hatte er den gegnoriſchen Aug 
gebrochen Nun wendete ſich das Blättchen und der Deu 
ſche ging vor. Er trieb den verblüfften Penopolis Schritt 
für Schritt zurück. 

Mit einem Ruck wendete ſich die Gunſt des Publ 
kums dem Deutſchen zu. Auf der Galerie brüllten die 
Zuſchauer. Sie pfiffen und trampelten. „Ma xe, Ma xe, 
Mage! Jib ihm Saures! Hau ihn, hau ihn! 

Der Grieche war wütend. Seine Unbeſiegbarkell 
wurde zweifelhaft. Er traute ſich aber nicht recht heran, 
denn Milhan hatte ihn mehrmals ſehr ſtark getroffen, 
Halblaut ziſchte er den Gegner an: „Gehſt du runter, geht 
du runter!“ 

„Hau mir doch runter, wenn de lanuſt“, 
hau auf gut berliniſch. 
Triumph. 

Als ein paar Selunden jpäter der Schlußgang rrı 
tönte, verſchwand Penopolis jo raſch er konnte. Milhar 
war jetzt der Held, der dem gefürchteten Griechen, dem 
ſchrecklichen, wie er ſich ſelbſt nannte, ſtandgehalten halte. 
Er wurde ſtürmiſch bejubelt und gefeiert. 

Tom war außer ſich vor Freude und Boxbegeiſterung 
Ihn hatte das Borfieber gepackt. Ah, morgen würde e 
wieder die Handſchuhe anziehen. Er enkſann ſich fe 
Kämpfe und Siege, die er auf der Inſel gefeiert hatte. 
Wie hatte er nur jo lange ohne Kampf leben können? 

Der Zirkus leerte ſich langſam. Tom verſuchte zn 
den Kabinen zu gelangen, die von unentwegten Bore 1- 
huſſaſten belagert wurden. Er wollte Max Milhan gra- 
tulieren.— — 

Toms Wirtin ſah am nächſten Morgen feinen Gr. 
nicht, als er an ihr vorbeiging, um nach dem Admira 
palaſt zu eilen. Die Summe, die er ihr ſchuldete, halle 
ſchon eine ganz nette Höhe erreicht. 

Wirſt ſchon bald in anderes Geſicht machen, dachte 
Tom, als er glücklich vorbei war, ohne direlt gemahnt zu 
werden. Für fein letztes Geld kaufte er ſich eine Spor“ 
hoſe und Leinwand⸗Turnſchuhe. Die ledernen Boritieiri 
ftreifte er nur mit metdilch ſehnſuchtsvollem Blick. 

Den Portier im Admirals palaſt fragte er nach Herre 
Marder. 

„Kenn ick nich.“ 

„Na, so'n Kleiner mit 'n ſchwarzen Schnurrbart. Toe 
iſt ſo 'n Macher von Boxkämpfe.“ 

„Ah, Herr Hurt, aber der iſt doch groß und ſiart“, 
antwortete der Portier. 

„Nee, nee, Marder! Und klein“, ſagte Tom 

„Na, ich wees nich, geh'n Se mal über den Hof, daun 
liuls die Treppe rauf. Da ſehen Se ſchon. — Sie find 
wohl boch Boxer?" 

„Aber mächtig.“ 

„Na ja, denn is ſchon richtig. Ueber'n Hof Tinte “ 

Tom ging den beſchriebenen Weg und brummte vor 
ſich hin: „Sonderbar, geſtern gibt der Mann an, als ob 
er alles unter ſich hat und dabei kennt in nich mal ber 
Portier.“ 

Die Bor 


ch 
Seine Augen leuchteten in zwi 


Was, der is bier? - 
die Bude bringen! — Der boxt doch mit, was?“ 
Boxer zeigten ſich inlereſſiept und fragten Max 
aus. „Tom kommt ſchon heute her. Jeden 9 
muß er da fein, ſagte ber. 

An einer anderen Seite ſaß ein großer, breltſchull 
ger Herr an einem Schreibbiſch, Sehr gut 0 
Herr Hurt hatte die gelaſſene Sicherheit « 


Der kann 'n bißchen Leben in 
Allo 


habers. Die Sicherheit, die Geld verleiht 
ſelbſt gemacht iſt. 
Vor ihm ſaß jemand und laß die Krititen über der 


geſtrigen Boxkampfabend vor. „Glauben Sie nicht, 
Hurt“, äußerte er jetzt ſorgenvoll, „daß man bald 
mehr viel mit der Sache verdienen wird? — Die Jeitn: 
gen ſchreiben ſchon von Theatermacherei!“ 


Tortfetung folgt. 


Herrliche Natur. Eine maleriſche Szene aus dem 


Leben der Habichte. 


im 


Schönes Nürnberg. Die Henkersbrücke, eine in archt⸗ 


„ Hinſicht ſehr intereſſante Ecke des alten Mir 
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Jug übt ſich. .. Negerkinder mit 
der Pfeife im Munde. 


Die Affenſaumklie. Ein Bild des 
Max. 


Die Weber. 


Der Aufſtand vor neumzig Jahren. — Aus alten Zeitungen 


Es find gerade neunzig Jahre ſeit dem Auf⸗ 
ſtande der ſchleſiſchen Weber verfloſſen, der nicht 
nur aus der Geſchichte des Befreiungslampſes 
der Arbeiterſchaft, ſondern aus dem Jugend⸗ 
drama Gerhart Hauptmanns bekannt if. Wir 
drucken nachſtehend einen Bericht der „Illuſtrier⸗ 
ten Zeitung“ (Leipzig) ab, der am 29. Juni 1844 
erſchienen iſt. Obwohl die Notiz ganz in bürger⸗ 
lichem Sinne gehalten iſt, kann ſie doch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß die revolutionären Weber ſich we⸗ 
der betrunken haben, noch ſtahlen. 


In der Provinz Schleſien haben in den erſten Tagen 
des Monats Junt ſehr beklagenswerte Auftritte ſtattge⸗ 
funden, um ſo beklagenswerter, als die vielbeſprochene 
Not der armen Spinner und Weber der erſte Anlaß dazu 
war. Gegen tanjend Webergeſellen zogen am Dienstag, 
den 4. Juni, zuerſt vor das Haus des Fabrikanten? 
genknecht zu Peterswaldau bei Reichenbach, in der Abſicht, 
die Gebäude und Maſchinen zu zerſtören, indes gelang es 
namentlich der alten Mutter W.s, durch Verteilung von 
Geldgeſchenken und durch gute Worte die Weber zu beſänf⸗ 
tigen und ſie zogen von dort ab nach der Fabrik bon 
Zwanziger Söhne. Hier hauſten ſie furchtbar; mit Mühe 
rettete man Frauen und Kinder, indem man ſie durch 
Betten gegen die Steinwürfe ſchützte und fe ſodann nach 


der Stadt Reichenbach ſchaffte. Den Buchhaltern gelang 
es, das Hauptbuch und andere wichtige Papiere zu retten. 
Aber ungefähr tauſend Taler Papiergeld, das Buch, in 
welchem das an die Weber gelieferte Garn, ſowie die von 
ihnen geleiſteten Kautionen eingetragen ſtanden, find ver- 
nichtet worden. Man ſandte nach der Feſtung Schweidnitz 
und bat um militäriſchen Beiſtand, erhielt aber den Be⸗ 
ſcheid, daß erſt Verhaltungsbefehle vom Gouverneur aus 
Breslau abgewartet werden müßten. Darüber vergingen 
24 Stunden, die von den Aufrührern gehörig benutzt wur 
den. Das Werk der Zerſtörung wurde ſyſtematiſch fortge⸗ 
ſetzt, ohne daß die raſende Menge, Weiber und Kinder mit 
einbegriffen, auch nur einen Tropfen Branntwein oder 
Weins, den ſie in Mengen vorrätig fanden, angerührt 
hätten. Sie begnügten ſich damit, alles zu zertrümmerns 
ſelbſt geſtohlen wurde anfangs nichts, bis ſpäter allerlei 
Geſindel, das nicht zu den Webern gehörte, ſich ihnen ans 
geſchloſſen Hatte, Sie deckten die Dächer ab und warfen 
die Vorräte an Garn und Indigo, ſowie aller fertigen 
Werften, Spulen uf“ in den vobeifließenden Bach. — 
Am Mittwoch erſchienen endlich zwei Kompanien und 
beſetzten Peterswaldau, inzwischen waren aber die Weber 
nach Langenbielau gezogen, wo fie das Etabliſſement der 
Herren Hilbert und Andritzky zerſtörten und ſich zu dem 
des Herrn Chriſtian Dierig begaben. Hier wäre wahr⸗ 
ſcheinlich alles glücklich beigelegt worden, denn der Fa⸗ 
brikherr ließ Geld unter fie verteilen; da kam der Mafor, 
der Peterswaldau beſetzt hielt, pon dort mit 50 Mann 
Soldaten an und miſchte ſich in die Sache, indem er die 
Leute auzeinanbargehen hieß. Die Weber riſſen ihn jedoch 


vom Pferde und mißhandelten ihn ſowohl, als das Ahrige 
Militär. 20 Jaconetſtühle, die ſchöne Trockenmaſchine, 
2000 Taler an Wert, ſowie das sämtliche Mobiliar und 
die für die Frankfurter Meſſe fertigen Waren wurden 
darauf zerſtört. Die Dampfmaschine nebſt dem dazu ges 
hörigen Gebäude verdankt ihre Erhaltung der Energie des 
Werkmeiſters, der den Empören drohte, ſowohl ſich ſelbſt 
als die rebelliſchen Haufen dadurch zu vernichten, daß er 
ſämtliche Ventile zum Herauslaſſen der heißen Dämpfe 
und des ſiedenden Waſſers öffnen würde. Nachdem fle 
mehrere Soldaten durch Steinwürſe hart beſchädigt hatten, 
gebot der inzwiſchen eingetroffene Gendarmeriewachtmei⸗ 
ſter, Feuer zu geben; von den Auſwieglern blieben 19, 
daurnker eine Frau, tot auf dem Platze, 30 andere wur⸗ 
den verwundet, und es gelang, die übrigen zu zerſtreuen. 
Abends langten mehrere Kompanien Füfiliere von 
Schweidnitz an. 

In Reichenbach, wo riele Güter aus Langenbielan 
und der Umgebung aufgeſpeichert liegen, traten 500 Bür⸗ 
ger unter Waffen, um ihre Häufer gegen die etwa eindrin⸗ 
genden Weber zu verteidigen, doch waren auch auf den 
umliegenden Dörfern Huſaren nebſt Artillerie aufgeſtellt. 
Die Weber haben ſich ins Hochgebirge zurückgezogen, wo 
ſich böhmiſche Paſcher und anderes Geſindel ihnen ans 
ſchließen. Ihre Abſicht ging dahin, ſämtliche Maſchinen 
zu zerſtövren. Unter den Webern war allgemein ein im 
Volkston gehaltenes Lied verbreitet, das nach der Melo⸗ 
die: „Es liegt ein Schloß in Oeſterreich“ geſungen und 
nach der Aufſtand gegen die Suhrifherren gepredigt 
url 


Veſſarabien. 


Die Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Sowſotrußland und der Kleinen Entente lenkt wie⸗ 
er einmal die Aufnerkkamleit auf die Beſſarabiſche Frage, 
an der bisher jede Verſtändigung Rußlands mit Ni 
mämnien geſcheſtert iſt. In Bukareſt wird der Noten 
wechſel zwiſchen Litwinow und Titulesen in dem Sinne 
interpretiert, daß die Somjetregierung die Unverlepbarteit 
der rumäniſchen Grenze garantiere und damit die Zugehö⸗ 
digkeit Beſſarabiens zu Rumänien ſtillſchweigend ana 
lenne. In den der Oeffentlichkeit unterbreiteten Dolu⸗ 
menten findet ſſch, indes eine ſolche Anerkennung nicht 
Wohl iſt in ihnen von den diplomatiſchen und politiſchen 
N Verhältniſſen die Rede, dig den Staaten der Kleinen En⸗ 
tente nunmehr die Aufnahme der Beziehungen zu Rußland 
möglich machten, wohl verſichert der ruſſiſche Volkstomwif 
far, daß er von der Aufrechterhaltung des Friedens 
ſchen den vertragſchließenden Nationen Überzeugt ſei, a 
der Name Beſſarabien ſiguriert nirgends in dieſen 
rungen. Rußland trägt ohne Zweifel der gegenwärti 
politiichen Konſtella tion, die es zur Sſcherung jeiner euco⸗ 
päiſchen Grenze um jeden Preis zwingt, Rechnung und iſt 
sicherlich bereit, bie beſſa vabiſche Frage für die nächſten 
Jahre aus der politiſchen Diskuſſion auszuſchalten, N 
eine formelle Erklärung, daß es ſich mit dem Verluſt die⸗ 
ſes Landes abgefunden hatte, gibt es auch jeßt nicht gb. 
Es legt das beſſarabiſche Problem „auf Eis“, es verzichtet 
N auf die Rückgeſpinning des Landes mit Waſſengewall, 
N 
N 


aber es verläßt ſich wohl auf die wirtſchaftlichen und ku'⸗ 
turellen Intereſſen, die Beſſarabien im Bewußtſein der 
heute lebenden Generation als ein überwiegend ruſſiſche 
- Gebiet erſcheinen laſſen und die eines Tages die Wieder⸗ 
vereinigung mit Rußland gebieteriſch fordern werden. 


Es find wenig mehr als hundert Jahre, daß Rußland 
bieſe Anſprücho auf Beſſarabien erhebt. Erſt durch den 
. Frieden von Bukareſt, den Rußland 1812 nach 
dem ſogenannten „Fünften Beſreiungskrieg“ gegen die 
Türken ſchloß, fiel Beſſarablen, d. h. das Land zwiſchen 
Dnfeftr, Prulh und der Donaumündung, an das ruſſiſche 
Zarkum, Nach dem Verluſt des Krimkrieges mußte Ruß⸗ 
land einen Tefl des füdweſtlichen Beſſarabien an die 7 
naufürſtentümer zurückgeben, die ſich 1859 zum rumän, 
ſchen Staat vereinigten; aber ſchon 1878 wurde gilt 
nien, dom Rußland zu Hilfe gekommen war, auf dem Ber⸗ 
liner Kongreß genötigt, das Land wieder den Ruſſen zu 
überlaſſen, In den 40 Jahren „ die diefer Entſcheidung 
bis zum Sieg des Bolſchewismus in Rußland gefolgt ſind, 
iſt das Gouvernement Beſſarabten, das rund 45 000 qfn 
umfaßte und auf deſſen Gebiet heute etwa drei Millionen 
Menſchen leben, mit Rußland jo eng zuſammengewachſen, 
daß auch der Zufammenbruch des Zarismus kaum jemand 
im Lande die Wiedervereinigung mit Rumänien nahe⸗ 
ae hat. Im Mai 1917 wurde wohl ein Nationalko 
bee gegründet, das gleich vielen andern Teilen des bisheri⸗ 
gen Roichs die po itiſche Autonomie von der Petersburger 
Proviſoriſchen Negierimg forderte, die moldowaniſche (zu- 
Mänſche) Sprache ſollte in der Schule ein hrt werden 
Ein im Spätherbſt desſelben Jahres ernannter, aus 120 
Mitgliedern beſtehender „Landesrat“ (von denen 81 Mol- 
dowaner waren) rief in der Hauptſtadt Kiſchinew die demo⸗ 
Fratiſche mol do waniſche Republik aus; aber 
bezeichnenderweiſe ſollte diefe Republik der erhofften Unzon 
der ruſſiſchen demokratiſchen Ropubliten angehören. Dl 
Einfälle von Plür rhorden bewogen den Landesrat, 
Beginn des Jahres 1018 die rumäniſchen Truppen. 8 
Lalld zu ruſenz aber in einem Abkommen, das im März 
in Jaſſy unterzeichnet wurde, verpflichtete ſich Ru⸗ 
mänten, Beſſarablen in zwei Monaten wieder zu 
träumen, Dieſe Verpflichtung tt nicht eingehalten worde; 
nach rischer Anffaſſung hat der Landesrat unter dem 
Druck des rumänischen Milftärs im April 1918 die Vor⸗ 
einigung der neuen moldowanſſchen Republik mit Mu 
nien verkündet, Die Sowſets haben immer eine Vol 
abjlinmmg gefordert und die Rechtmäßigleit der Anne» 
Hon beſtritten aber guch die Großmächte haben ſich nur 
Jögernd mit dem geſchaffenen Zuſtand abgefunden; 2 
Oberſte Rat in Paris gab exit 1920 ſeine Zuſtimmung 
Vereinigung Beſſarabiens mit Rumänien, das eng 
Parlamemz billigte die Abmachung erſt 1923, das franzoͤ⸗ 
filche 1924. 8 
Rumänien beruft ſich bei alledem in erſter Linie aaf 
Sprache und Raſſe der Bevölkerung, die in ihrer Mehrheſt 
moldowaniſch ſei. Aber mit dieſer Feſtſtellung ſind weder 
alle Zweifel behoben, noch die Neigungen der Einwohner 
ſelbſt zum Ausdruck gebracht. Ein großer Teil der rum 
nich ſprechenden Bevölkerung gehört ſicherlich dem ukt 
nischen Volksſtamm an, der immer wieder aus dem zariſt 
ſchen Rußland Zuzug befommen hat und, da dork feine 
Sprache berfemk war, verhältnismäßig leicht dem rum 
ſchen Sprachbereich anheimgefallen it. Die moldowanlſche 
Mehrheit iſt ein Baneknvolk, das bis zum heutigen Tage 
Peimitiv dahinlebt; alle Kultur iſt von Ruſſen, Ukrainern, 
Deutschen und Juden geſchaſſen worden, und jo ändert ſich 
das Bild vor allem, wenn man die ſtädtiſch⸗ Bevöllerung 
ins Auge ſaßt. 
Aber auch die wirtſchaftliche Lage der moldova:tiſchen 
Bauernbopölteru g hat ſich unter dem rumäniſchen Regime 
nicht jo gewandelt, daß man bei einer völlig freien Mh 
ſtimmung mit einer Mehrheit für Rumänien rechnen 


dürfte. Was Rumänien in dieſer Hinſicht gefeiftet hal, 


* 


. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 1. Juſi 1934. 
ſcheint nicht zu genügen, um den propagandiſtiſchen Ver⸗ 
lockungen Widerſtand zu leiſten, die von der mufftichen 
Grenze herübertönen. 

Die Sowiets haben bekanntlich hart an der Duſeſtr⸗ 
grenze die „Moldauiſche Sozialiſtiſche So⸗ 
wiet republik“ mit der Hauptſtadt Balti errichten; 
eine halbe Million Moldowaner leben hier, die als Grund⸗ 
ſtock für eine zu errichtende „Republik der vereinigten 
Moldowaner“ dienen. In der Genfer Vereinbarung ſin⸗ 
det ſich zwar der Satz, daß Rußland ſich verpflichtet, keine 
Organiſationen zu dulden, „die fi) als Regierung des 
andern Staates oder eines Teils ſeines Gebietes ausge 
ben“, aber es tft kaum zweifelhaft, daß die „friedliche 
Durchdringung“ Beſſarablens, die von hier aus prakti⸗ 
ziert worden iſt, auch nach der Verſtändigung in Genf ihren 
Fortgang nehmen wird. Die ruſſiſche Kolchoſenpolittl 
schreckt die Mehrheit der befjarabtichen Bauernt vielleich 
noch ab; aber der unter ihnen herrſchende Notſtand arbeitet 
der ruſſiſchen Politik doch wieder in die Hände. Und die 
F telt, mit der die Sowjets bisher ben Kampf um dle 
„Befreiung der moldowauiſchen Arbeitermaſſen“ geführt 
haben, läßt es undenkbar ericheinen, daß die Somjetunion 
ſich mit dem Verkuſt Beſſarabiens abfindet 


Noofevelt auf der Urlaubs reiſe nach Weſtindien und Hamai 


Washington, 30. Juni. Präſident Rooſevolt 
wird am Sonntag für die Dauer eines Monats auf dem 
Kreuzer „Houſton“ eine Seereſſe nach Weſtindien und 
Mittelamerika ſowie durch den Panamakanal nach Hawai 
antreten. 


13 Bankdirektoron unter Anklage. 
Detrott, 30. Juni. Auf Grund der Ergebniſſe der 
Unterſuchung über die Urſachen des Deicoiter Bankkrachs 
im Früßhſahr dieſes Jahres wurden auf Veranlaſſung der 
Behörde 13 Bankdirektoren in den Anklagezuſtand verieht. 
Sie werden beschuldigt, unrichtige Angaben ſiber die Lage 
ihrer Banken gemacht zu haben. 


Aus Weit und Leben. 


Gluthitze in Amerika. 

41 Todesfälle allein im Neuyarker Zentralpark 

Neuyorl, 30. Junf. In allen Starten zwiſchen 
den Rocky Mauntains und der Atlantiſchen Säfte lyprſcht 
eine große Hitze, die zu zahlreichen Todesſiillen darch 
Hitzſchlag uud Ertrinken geführt hat. Allein im Nauvor⸗ 
ker Zentralpark kamen 41 Perſonem uns Leben. Phila⸗ 
delphic hatte am Freitag den heißeſten Junitag jet dem 
Beſtehen der Stadt. Auch in Pittsburgh war ſeit 40 Jah⸗ 
ven im Juni keine derartig hohe Temperatur zu ver⸗ 
zeichnen. 


6760 Sprachen in der Welt. 

Die franzöſiſche Akabemie der Wiſſenſchaſten hal über 
die Verbreitung der Sprachen auf der Erde intereſſante 
Feſtſtellungen gemacht. Danach werden heute noch 2798 
Sprachen wirklich geſprochen. Zählt man die ausgeſpro⸗ 
chenen Sprachen dazu, fo ergibt die Geſamtzahl aller bis⸗ 
her von Menichen geſprochenen Sprachen die ſtaatliche 


Zahl von 6760. Als verbreitetefte lebende Sprache wird, 
wenn man von den aſtatiſchen Völkern absieht, das Eng⸗ 
liſche bezeichnet, 
dann Spa niſch 
niſch. 


danach kommen Deutſch und Ruſſiſch, 
und danach erſt Franzöſiſch und Italie 


Der Kriug wird geübt. 


Franzöſiſcher Jufanteriſt mit 


das von einem Mann mit 


leichtem Maſchinengewehr, 


Leichtigkeit gezogen werden kann, beim Angriff. 


Drei Bergarbeiter getötet. 


Aus Oberhausen wird gemeldet: Am Sonnabend sri, 
ereignete ſich in den Schachtanlagen der Concordia-Berg, 
werk⸗A.⸗G. eine Schlagſwotlerexploſion, durch die drei 
Bergarbeiter den Tod fanden und drei verletzt wurden. 


Amerſtaniſche vanditen überfallen eine 
Dank. 
War Dillinger dabei? 


In South Bend im Staate Indiana hat eine Ver⸗ 
brecherbande die Ortsbank überfallen und 20 000 Dollar 
geraubt. Sie konnte ſich ihren Verfolgern durch Sporr⸗ 
feuer aus Maſchinenpiſtolen entziehen, wobei ein Poliziſt 
getötet und vier Perſonen verletzt wurden. Mehrere Leute 
wollen in dem Bandenführer Dillinger wiedererkannt ha⸗ 
ben, und fie behaupten, er jet auf der Flucht von zwef von, 
der Polſſei abgegebene üſſe verletzt worden. 


Aus dem Neiche. 


Sohn läßt ſeine Mutter vom Knecht 
ermorden. 


Im Dorfe Gozdow, Gemeinde Tu 
nin, wohnte die 70lährige Witwe Wit 
ſammen mit ihrem 17fährigen Knecht Otto Geisler. Der 
im Nachbardorſe wohnende Sohn der Mareinlak, Jeſef, 
drang bewits ſeit langer Zeit in die Mutter, ihm die Wira⸗ 
ſchaft zu verſchreiben, wozu ſich die Greiſin jedoch nicht 
entſchließen konnte, da der Sohn nicht in beſtem Ruſe 
ſtand. Joſef Mareiniak überrebete daher den Knecht der 
Mutter, dieſe zu ermorden, worauf ie beide die dort vor⸗ 
gefundene Beute teilen würden. 

Und geſtern nacht, als die Greiſin bereits ſchlief, drang, 
der Knecht Geisler in das Zimmer der Greiſin ein und. 
ſpaltete ihr durch einige Axthiebe den Schädel, was ihren 
ſofortigen Tod zur Folge hatte. Nach der Verübung der 
Mordtat, gab er dem Sohn der Ermordeten das vergb⸗ 
rede Zeichen und beide gingen an die Plünderung der 
Wohnung, wobei ihnen 500 Zloty, 45 Dollars und 150 
Goldrubel in die Hände fielen. Die Geflüchteten, der 
Mörder und der Anſtiſter, konnten bereits nach wenigen 
Stunden verhaftet werden. Bei ihrer Ueberführung nach 
dem Gefängnis wollte die aufgebrachte Menge die beiden 


ow, Kbeis or 
a Mareintal zu⸗ 


kunchen, (p) 
Konin. Großfener. Im Dorfe Alfredow, Ge⸗ 
meinde Szymanowice, Kreis Konin, brannten geſtern 


nachts die Wirtſchaftsgobäude des Antoni Barszez nieder. 
Der Schaden beläuft ſich auf 10 000 Zloty. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ift noch unbekannt. (p) j 
Zgierz. Oeffentlicher Dank. Herr Paſtor 
Falzmann teilt mit, daß der Reingewinn von dem am 3. 
Juni ſtattgeſundenen Gartenfeſt Zloty 1680,75 beträgt und 
dankt allen, die in irgendeiner Form zu dem Erfolg des 
Festes beigetragen haben. — 


nennen 


Auf zum Gartenſeſt 


der Ortsgruppe Lodz Zentrum ber DEP, 
das heulte, Sonntag, 1. Jul, im Garten der Geroerlichaft, 
Peettritaller Straße 248, ſtaktfindet. 
Fecht 


Hus liche Naiſchläge. 
Salzhoringe, entprätet, enthäutet und gut gewakſſert, 
schmecken doppelt jo gut, wenn fie mit ein paar Tropfen 
Oel übergoſſen wurden. 


Aufläufe und Puddings gehen beſſer auf und bleiben 
nicht ſitzen, wenn man die Form zuvor gut amdärmt. 

Vollreis muß 12 Stunden eingeweicht und in dem 
gleichen Waſſer gekocht werden. Dann bleiben ihm feine 
beſten Nährſtoffe erhalten. 


Drukarnia 
Ludowa W odzl 


Petrikauer M 83 Tel. 100-99 ; 


Gegründet 1921. 
Führt alle Druckſachen auf s forgfältigfte und prompt 
zu niedrigen Preiſen aus. 
Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petritauer 109, entgegen, 


+ 
060000000000000000000000000000000 0000001 


Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. b, S. utwortlüch für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchrift Diplom Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Anhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck rasa Onhı VPefrikauer 101 
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Sztuka ||| we 
5 Arterien 
verlalkte 


Metro Adria 
Gtawna 1 


Przejazd 2 | | opernika 16 


Legjondw 2/4 


Rakieta | Przedwiosnie 
Sienkiewicza 40 Zeromskiego 74176 


I Ecke Kopernika l 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Kino im Garten Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tag 


I 

I ee, [Peer | Om pi |DENNISKING| , eng et 
Die Falle der Lieder beraufht | III. Ae im Jm ch w und bleiben 
Verbotene und der bezaubernde Jüngling Morgengrauen Der Bruder ar Von Dr. med, 


VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behandlungsme ⸗ 


HENRI GARAT 


| Melodie Fe 


Erſchütterndes Drama einer 
Frau, die a ſuchte 
Hier Lann ſie ſich aberzeugen 
wie mor ſch im 9 88 — 


des Teufels 


Kayfneli Nils Asther ſowie 


1 die eheliche Treue iſt thoden angibt. 
Jose Mojica | aurel.Hardy ; 
U 2 5 In den Hauptrollen: 
in der Hauptrolle 8 Mosi Di CK (Flip a Flap) RONALD COLMAN De DEREN, 
Außerdem: EN +2 (Beitie des Meeres) KAY FRANCIS Grhältlich un 
bs Millers Pratt: Segen wall mm a Ur | Senfaloneres Drama aus 3 PHILLIS BARRY 1 1 5 
\ un unn , 5 
„des unters Pera: Sguntage um Jg Hh Preife | dem geben der Pfoten | Pot und Ner- ocean Pale Seen e 11 7 
Beginn der Vorſtellungen um der Plätze: 1.09 Zloto, BO mit Beginn der Vorſtellungen um 2 Sonnabends, Sonn ⸗ „80 spreile 


4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Jelertags 12 Uhr 


und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


John Berrymore 5 Uhr, Sonnabends und und tags 12 Uhr 
ftigungstupons zu z0Groſchen 5 ge rg N 


Joan Bennett Sonntags um 12 Uhr a Saal if gut gefühlt, 
PPP 


Dr. Klinger 


Eposiafargt jr vouer iche, Haut u. Hanmtruntemen 
Beratung in Gernalfennen 


A Irzeia 2 Tel. 132.28 
zurügelehrt 


Empfüngt von 0—11 früh und von 0—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Venerologiſche !nıriarı 


Lodz. Petrttauer 100 


D. S. A. P. Nuda⸗Pabianicla 


Heute, Schuntag, den. Juli, beginnt um 
8 Uhr nachmittags eine 


Einzugsſeier 


ins neue Lolal 


in der Gornaſtraße 36. 

Die Feier iſt verbunden mit Chor ⸗ 
gejang, Scheibenſchießen, Verlo⸗ 
jung, abends Tanz. 


Die Mitglieder und Anhänger unſrer Or⸗ 
ganisation find. herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Das Feſt findet bei jedem Wetter ſtatt. 


Heilanſtalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnürztliches Kabinett 
Glomwna 9 Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie, 
Konfultation Zloty 3.— 


Dr. med. 


Eduard Reicher 


Speslalarzt füe Männeeihimähebebandimg 
und Geſchlechtskrautheiten 


Lodz, Poludniowa 28 Tel. 201-8 


Sprechſtunden 8—11 früh und 5—8 abends 
Sonn- und Feiertags von 9—1 nachm 


Drahtzäune, 2a le 
v eh Die e Preifen 


Rudolf Jung, "Lödz 


Wölczasska 151, 5 128.97 
Gegründet 1894 Gegründet — 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 id. 238:02 


Sbeslalarzt fur Haut. Jarn · u. Geſchlechistrantdeiten 
empfängt von 0-12, 4-6 und 7 0. Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadslaſtraße 1 Tel. 205:38 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


che. aulit 
E an kette Lg 
dungen und des Harus) 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 
beſonderes 


Alarme Konſultation 3 Zloty. 


Eisengiesserei 


„EFERRUM 


Lodz, Kiliiskiego 121, Tel. 218-20 


Jeglicher Prima⸗Grauguß nam eigenen 
oder zugolandten Modellen und Zeichnungen. 


Mechaniſche Werlſtatt. 
Bedeutend ermäßigte Preiſe. 


Belanntmachung. 


Hiermit erlaube ich mir der geschätzten Kundſchaft mitzuteilen, daß bie 
Ing.⸗Eleltro⸗Mechan. e 0 


MAURYCY RAK 


Heilanſtal 1 8 wurde übertengen 
Zielona 2 (Peteitauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags van 
9-2 Uhr nachm. Von 11-2 u. 23 empfängt eine Aer zin 


Konſultation 3 3loih 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAK O WSK 


Mren⸗, Anjen und Salsteantheiten 
Behandelt in der Hellanſtalt: 
liegende wie auch kommende Kranke (Opera tionen 


Biotrtowila 67 Fel. 127 · K 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Zahn⸗Klinil 


exiſtlert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowita 142 ze. 17-06 


Beeile bedeutend eemählet 


Dr. med. Heller 


Hpeyinlarpt für Hant- und Geſchlechtokrankhelten 
Zeannutin 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Souutag u Hit 
Boſon deres Wartotmmer für Damen 
Jar Undemittelte — Yellanftaltspuole 


Dr. med. S. NEUMARK 


Haut-, Boneriſche und Harnkrauiheiten 


wohnt jetzt 


Andrzeia 4 ie. 10-0 


Gmpfängt von 12—2 und 0—8 Uhr abends 
Jar rauen beſonderes Marte zimmer 
Für Undemitteite Setlanftaltspreife 


Dr. med, 
CzEsetaw ROSTKOWSKI 
Homöopath 
wohnt lat Ewangelicla 16 bel. 172-80 


Dr med. H. Rozaner 


Shezialarzt für Haut · bene liche u. Harnirantdetter 
Narutowicza 9, 2. Stock, Tel. 128.98 


Empfängt von 8—11 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


übeeteagen wurde und empfehle mich weiterhin der serhästen, 8 
me aus: trotechniſche 
5 Ummiebtengen von Motoren und Dynamos, Inftallationen 

von Kraft-, Lichte und Signal⸗Anlagen. Verkauf und Tauſch neuer und 
12 gebrauchter Motoren und Dynamos. 


Heilanſtalt — e eee 19, e 


ede Krane in allen Spez 
ten bon 9 Mur bea ua le Abende 3 


Konfultetion Zloth 


